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PROLOG


Als Winnie erwachte, hatte sich sein Leben geändert.


Er öffnete seine Augen, musste sie aber sofort wieder schließen. Alles um ihn herum war unerträglich hell, die Sonne schien ihm so intensiv ins Gesicht, dass er durch die geballten Lichtstrahlen nichts mehr erkennen konnte. Es war, als würde jemand mit einem Laserpointer auf ihn zielen und Winnie wandte den Kopf Schutz suchend ab, da seine Augen das gleißende Licht nicht ertragen konnten. Aber da war noch mehr. Mit geschlossenen Augen horchte er in seinen Körper hinein und spürte sofort, wie sehr seine Wangen brannten, so, als wären sie schutzlos für längere Zeit konzentrierten Sonnenstrahlen ausgesetzt gewesen.


»Ich muss in der Sonne eingeschlafen sein«, war sein nächster logischer Gedanke. »Verdammt, das werde ich jetzt tagelang büßen müssen.«


Instinktiv versuchte Winnie, seine Hand schützend vor das Gesicht zu halten, aber es gelang ihm nicht. Irgendetwas war nicht in Ordnung, seine Arme gehorchten ihm nicht mehr. Er versuchte sie zu bewegen und zog energisch aus seinen Schultern, aber irgendein Widerstand verhinderte, dass die Gelenke seine Befehle annahmen. Er sammelte alle Kraft, die er mobilisieren konnte, und sendete den Impuls zu seinen Oberarmen. Erfolglos, die Arme blieben unbeweglich. Das kraftvolle Zerren vermittelte ihm stattdessen eine Vorstellung, was nicht in Ordnung war, denn er verspürte ein schneidendes Gefühl an den Handgelenken. Es dauerte nur Sekunden, bis Winnie endgültig wach war und sich bewusst wurde, dass er hinter seinem Rücken gefesselt war.


»Was soll das?«, murmelte er benommen und versuchte, sich aufzurichten. Vergeblich, wie er erkannte, denn auch seine Füße waren an den Knöcheln verschnürt. Winnie war vollkommen bewegungsunfähig.


»Verdammt, wo bin ich?« Alles drehte sich um ihn und er fühlte sich merkwürdig betäubt. Sein Zustand war auf seltsame Weise unwirklich, es war wie in einem Traum. Nur das Brennen der Sonne fühlte sich real. Winnie wandte sein Gesicht vom Himmel ab, öffnete einen Spalt seiner Augen und blickte sich um.


»Ich liege in einem Boot! Wie komme ich in ein Boot?«


Er konzentrierte sich und versuchte, einen klaren Gedanken zu fassen. Tatsächlich kehrte die Erinnerung langsam zurück.


»Richtig. Wir wollten die kleine Insel besichtigen und ich bin mit Ket hinausgefahren. Aber was ist dann passiert? Und wo ist Ket?« Winnie konnte sich nicht erinnern. Wie lange hatte er geschlafen? Dem Brennen seiner Wangen nach, konnten es Stunden gewesen sein.


»Hilfe«, schrie er, aber kein Ton verließ seine Lippen. Es fühlte sich an, als würden die Worte irgendwo zwischen Rachen und Mund stecken bleiben. Ein Gefühl von Hilflosigkeit machte sich in ihm breit. Winnie räusperte sich und versuchte es erneut. Diesmal konnte er seine eigene Stimme als heißeres Gekrächze wahrnehmen und als Reaktion darauf registrierte er Bewegung im Boot. Er war nicht allein. Was für ein Glück.


»Ah, unser Gast ist wach geworden.« Eine Silhouette erschien vor ihm, aber durch das gleißende Sonnenlicht konnte er nach wie vor kein Gesicht erkennen.


»Ket? Bist du das?«, fragte er widersinnig, denn er hatte eine Männerstimme vernommen.


Der Oberkörper der fremden Gestalt beugte sich bedrohlich zu ihm herab und als er nah genug war, verschwand die Sonne dahinter. Winnies Augen benötigten eine Sekunde, um sich an die neuen Lichtverhältnisse zu gewöhnen. Er blinzelte mehrmals, dann richtete er den Blick auf. Das Herz blieb ihm fast vor Schreck stehen und trotz der Hitze lief es ihm eiskalt den Rücken herunter. Wenige Zentimeter vor seinen Augen erschien ein kahler Schädel, ähnlich einem Totenkopf. Er war entstellt, verkrustet und sah aus, als wären Gesicht und Kopfhaut von einer Chemikalie verätzt worden. Die Augenbrauen oberhalb der gespenstisch anmutenden Augenhöhlen fehlten komplett und die Haut auf der linken Gesichtshälfte war völlig vernarbt, so, als wäre sie mit dem darunterliegenden Fleisch eine Symbiose eingegangen. Die vielen schwarzen, braunen und roten Flecken, die den Schädel überzogen, erinnerten eher an ein Monster aus einem Horrorfilm als an einen Menschen. Haare suchte man vergeblich auf der Kopfhaut und das linke Ohr sah aus, als wäre es mit dem Schädelknochen verschmolzen.


Aber der schrecklichste Anblick stand Winnie noch bevor. Die Gestalt beugte ihren angsteinflößenden Schädel zu ihm herab und öffnete die Lider. Winnie starrte in himmelblaue Pupillen, die tief in dunklen Augenhöhlen lagen und wie Laserstrahlen aus totaler Finsternis hypnotisch leuchteten. Der tiefblaue Glanz inmitten der entstellten Fratze ließ seinen Atem stocken. Erinnerungen an eine Fernsehserie, in der er Ähnliches schon mal gesehen hatte, wurden wach. Dort gehörten die blauen Augen den Toten. Aber im wirklichen Leben hatte Winnie etwas ähnlich Grauenvolles noch nie gesehen? Dennoch war er unfähig, seinen Blick von den funkelnden Saphiren zu lösen.


Die Gestalt erinnerte in ihrer lauernden Bewegung an einen Wolf im Angriffsmodus, der seine Beute vor dem Zugriff fixierte, um den optimalen Zeitpunkt abzuwarten. Allerdings war dies vor seinen Augen kein Wolf, es handelte sich um ein tausendfach schlimmeres Raubtier. Winnie hatte es mit einem fremdartigen entstellten Ungeheuer zu tun. Er dachte an seine Freundin und bekam es mit der Angst zu tun. Was hatte dieses Monster mit seiner Ket angestellt?


»Wo ist Ket?«, stotterte Winnie und atmete stoßweise.


»Ich bin hier, Winnie«, hörte er die bekannte Stimme seiner Freundin hinter seinem Rücken. Er versuchte, seinen Kopf zu wenden, was nur eingeschränkt gelang, aber er erkannte Ket aus den Augenwinkeln. Sie hielt ein Seilende in der Hand, mit dem sie hinter seinem Rücken hantierte.


Glücksgefühle durchströmten ihn. »Ket ist da und befreit mich«, schoss es ihm durch den Kopf.


»Ket! Was ist passiert? Jemand hat mich gefesselt. Mach mich los. Bitte schnell.«


Ket stieg über seine ausgestreckten Beine und stand nun vor Winnie, direkt neben dem Monster. Sie blickten sich gegenseitig kurz an, dann packten sie gemeinsam Winnie unter den Achseln, zogen ihn hoch und lehnten ihn gegen die Bordwand. Winnie nutzte die erhöhte Position und blickte sich um. Er saß am Rand des kleinen Bootes, das sanft schaukelnd in einer einsamen Bucht lag. Auf der rechten Seite lag eine kleine Insel, ansonsten erblickte er nur Wasser, soweit das Auge reichte. Niemand war zu sehen, weder Menschen auf der Insel noch andere Boote auf dem Meer. Es war paradiesisch ruhig, friedlich – fast schon totenstill.


Winnie erinnerte sich wieder, er und Ket waren am frühen Morgen aufgebrochen. Sie wollten einen Ausflug zu der kleinen Insel machen und hatten Proviant für den Tag mitgenommen. Das Letzte, an das sich Winnie erinnern konnte, war, wie er Durst bekam und nach dem kalten Orangensaft griff. Danach musste er eingeschlafen sein, denn an dieser Stelle endete seine Erinnerung.


Verwundert blickte er zu Ket, aber sie machte keine Anstalten, ihn von seinen Fesseln zu befreien. Als Winnie über den Grund ihrer Untätigkeit nachgrübelte, kam ihm ein schlimmer Verdacht.


»Hast du mich gefesselt, Ket?«


Sie nickte stumm.


»Warum?« Winnie blickte seine Freundin verwirrt an, aber was er sah, konnte er nicht deuten.


Kets Lächeln war verschwunden. »Du hast gedroht, die Behörden zu informieren, sobald wir zurück sind. Das kann ich nicht zulassen.«


Winnie verstand die Welt nicht mehr. »Aber ich geh doch nicht wegen dir zur Polizei? Ich habe dir doch erklärt, dass ich einen Mann wiedererkannt habe, den ich aus meiner Vergangenheit kenne und ich wegen ihm …«


Ket hob ihre Hand und unterbrach ihn mit einem traurigen Blick. »Es tut mir leid, Winnie. Ich habe tagelang versucht, dich zu überzeugen, dass dieser Mann ein anderer ist, als der, den du zu kennen glaubst. Ich bin sogar mit dir auf diese Insel gegangen, um dich auf andere Gedanken zu bringen. Aber du hast einfach nicht mit dir reden lassen und immer davon gesprochen, den Mann nach unserer Rückkehr anzuzeigen.«


»Ja, weil ich mir bei ihm sicher bin«, erwiderte Winnie verwirrt. In Wahrheit fühlte er seine Worte nicht wirklich und er zweifelte seit Tagen innerlich. Vielleicht wollte er einfach nur sicher sein, um mit diesem schmerzvollen Teil seiner Vergangenheit endgültig abzuschließen. Egal, die Polizei hätte die Angelegenheit aufgeklärt. So oder so.


»Aber was hat das mit uns zu tun?« Winnie konnte sich keinen Reim darauf machen. Er starrte Ket an und war sich sicher, dass alles ein großes Missverständnis war, aber aus ihrem Gesicht war jegliche Zuneigung gewichen.


»Es ist über dreißig Jahre her, dass du den Mann zum letzten Mal gesehen hast. Menschen verändern sich in so vielen Jahren. Ich wundere mich, dass du dir so sicher bist.«


Obwohl seine Lage misslich war, wollte Winnie seinen Verdacht nicht widerrufen. Trotzig blickte er zu Ket. Was wusste sie schon?


»Zugegeben, seine Haare sind nun teilweise grau, den Bauch hatte er früher auch noch nicht und sein Gesicht ist über die Jahre markanter geworden. Aber seine Augen verraten ihn. Die Augen eines Mörders vergisst man nicht«, erwiderte er stur. In seinem Kopf begann es zu rasen und er versuchte etwas zu kombinieren, was er nicht im Ansatz verstand. Ihm fehlte mehr als nur ein Puzzleteil, um einen Sinn in den Worten seiner Freundin zu erkennen. Sie verhielt sich völlig irrational.


Plötzlich kam ihm ein Verdacht. »Du kennst den Mann ebenfalls, oder?«


Kets stummer Blick bestätigte seine Vermutung.


»Was hast du mit diesem Mann zu tun, Ket? Wieso willst du ihn schützen?«


Ket beugte sich zu ihm. »Ich kann nicht zulassen, dass du die Polizei verständigst. Er und ich, wir haben eine Art Schicksalsgemeinschaft.«


Sie streichelte seine Wangen, dann beugte sie sich vor und gab Winnie einen flüchtigen Kuss auf die Lippen. »Verzeih mir, Winnie.«


Er verstand kein Wort und stierte sie fragend an. Im nächsten Augenblick verspürte er einen pochenden Schmerz am Hinterkopf und augenblicklich verschwamm die Realität um ihn. Es war unwirklich, er spürte Griffe unter seinen Achseln, jemand zerrte an seinen Beinen, er begann zu fliegen, alles geschah wie in einem Trancezustand. Plötzlich griff eine unsichtbare Hand nach ihm. Sie war kalt, nass und berührte jeden Teil seines Körpers.


Als Winnie zu Bewusstsein kam, hatte sich der verstörende Albtraum in reales Grauen verwandelt. Hilflos registrierte er, wie sein Körper tiefer und tiefer im Wasser versank. Ein Gewicht an seinen Beinen zerrte ihn unerbittlich dem Meeresgrund entgegen, während er panisch versuchte, seine Hände mit Gewalt von den Fesseln zu befreien. Es wurde immer dunkler um ihn und Sekunden später nahmen seine Augen fast keine Umgebung mehr wahr. Das Letzte, was Winnie bewusst spürte, war ein Brennen in der Lunge, das er nicht länger ertragen konnte. Er riss die Augen im Todeskampf auf, dann öffnete sich sein Mund und er versuchte gierig, nach Luft zu schnappen. Wasser drang in seine Lungen und die darin befindliche, verbrauchte Luft entwich gurgelnd nach oben.


Nur ein Wunder konnte Winnie jetzt noch retten.









KAPITEL 19 - VERFÜHRUNG


Freitag, 16. November 2012


Yuii kam aus der Dusche zurück ins Bett. Kay, die bereits aufgewacht war, ahnte schon, was gleich folgte. Yuii hatte es sich angewöhnt, vor dem Guten-Morgen-Sex eine Dusche zu nehmen, wahrscheinlich, damit sie wieder überall gut roch. Sie selbst hatte dies noch nie gemacht, dazu war sie einfach viel zu träge am Morgen, was Yuiis Tatendrang aber nicht bremsen konnte.


Yuii zog ihr Handtuch vom Körper, kuschelte sich eng an Kay und streichelte ihre Brustwarzen, bis sie sich hart aufrichteten. Sie ließ ihre Hand tiefer wandern, den Bauchnabel hinab bis zur Scham, begann Kay sanft zu streicheln und küsste dabei ihren Hals. Wie immer dauerte es nicht lang, bis Kay die Hitze spürte. Sie wollte Yuiis Zunge spüren und sie wurde wie immer nicht enttäuscht. Yuii tauchte nach unten ab und verwöhnte mit ihrer Zunge Kays intimste Stellen. Diese Technik beherrschte sie wirklich außergewöhnlich gut, stellte Kay lüstern fest. Kurz darauf kam es ihr.


Jetzt war sie an der Reihe Yuii zu befriedigen, was ihr leicht fiel, da Yuii nach einer Dusche angenehm roch und verführerisch schmeckte. Im Gegensatz zu ihr war Yuii mit nur einem Orgasmus nicht zufrieden und nachdem sie Yuii mit der Zunge verwöhnt hatte, nahm sie ihre Finger zu Hilfe und penetrierte sie zu einem zweiten Höhepunkt. Im Anschluss lagen sie sich erschöpft in den Armen, was Yuii meistens dafür nutzte, Kay ihrer bedingungslosen Liebe und Treue zu versichern.


Kay war glücklich, zu mindestens glaubte sie das. Da letzte halbe Jahr mit Yuii war in jeder Hinsicht zufriedenstellend. Sie genoss ihr Leben in Freiheit und begann sogar Geld zu sparen, was Yuii gar nicht verstand. »Genieße dein Leben und gönne dir etwas«, war ihre Devise, doch Kay war auch ohne großen Luxus zufrieden. Die Beziehung zu Yuii verlief in jeder Hinsicht befriedigend, die Leitung des German Corners in Bangkok meisterte sie mittlerweile routiniert, und der Schrecken über den Mord an Hannes Schmidt wurde von einem fast langweiligen Alltag aus Beruf und Freundin verdrängt und verblasste immer mehr.


Allerdings vermutete sie, dass Yuii nach wie vor nebenher anschaffen ging. An einigen Nachmittagen verschwand sie kommentarlos und Kay mutmaßte, dass sie irgendwo einen Kunden traf. Aus irgendeinem Grund benötigte sie immer Geld. Sie tröstete sich mit dem Gedanken, dass Yuiis Familie hohe finanzielle Forderungen an sie stellten, die sie erfüllen musste. Immerhin kam sie nach Schließung der Bar immer mit nach Hause und blieb nie über Nacht weg. Es nagte etwas an ihr, aber da sie ein erfülltes Liebesleben hatten, sprach sie Yuii nie darauf an.


Kay genoss die Stille für einige Minuten, dann erhob sie sich widerwillig und ging ihrerseits ins Bad. Es war kurz nach zwölf Uhr und sie war ausgeschlafen. Der German Corner hatte in der Nacht bis zwei Uhr geöffnet und Kay war um drei Uhr zu Bett gegangen. Um sechzehn Uhr öffnete die Bar erneut, aber sie erschien selten zu Arbeitsbeginn. Sie kam meistens um zwanzig Uhr, um diese Zeit waren dann alle Mädchen anwesend. Sie hatten eine Vereinbarung, dass die Mädchen, die die Nacht beim Kunden verbrachten, erst um achtzehn Uhr beginnen mussten. Kay hatte dies entgegen Jens Rat eingeführt und die Mädchen waren ihr dankbar dafür. Kay wusste aus eigener Erfahrung, dass man oft wenig Schlaf bekam, wenn man auswärts übernachtete, und diese Regelung entlastete die fleißigen Mädchen etwas. Im Gegenzug mussten diejenigen Mädchen pünktlich anfangen, die in ihrem eigenen Bett schlafen durften. Meist waren es die etwas weniger Attraktiven und so hatten diese wenigstens am Nachmittag zwei Stunden Zeit, ohne übermächtige Konkurrenz Ladydrinks und Shorttimes an den Mann zu bringen, denn die Chancen standen dazu besser, wenn die Stunner nicht vor Ort waren.


Als Kay aus der Dusche kam und den Föhn auspackte, hörte sie Yuii aus dem Wohnraum rufen.


»Kay, ich muss noch mal weg. Ich komme in zwei bis drei Stunden wieder.« Sie hörte die Tür ins Schloss fallen und Yuii war weg.


»Wahrscheinlich genüge ich doch ihr nicht völlig«, dachte Kay etwas konsterniert.


Jen rief jede Woche an und fragte, ob alles in Ordnung sei. Dabei gab sie vor, sich um die Bar zu sorgen. Kay war klar, dass Jen sich nur wegen ihr meldete und wissen wollte, wie es ihr ging. Vermutlich hatte sie Arti dazu beauftragt, mit dem sie, seit der Sache mit Hannes Schmidt nicht mehr geredet hatte. Nicht dass sie Streit hätten, aber es gab einfach nichts zu sagen und mit jedem Tag, an dem sie sich nicht sahen oder sprachen, verblasste die böse Erinnerung an den furchtbaren Songkran.


Im Anschluss an die schauderhafte Tat blieb sie mit Yuii noch eine Woche in Phuket, bevor sie wieder zurück nach Bangkok flogen und Jen erneut im German Corner ablösten. Aber so einfach verschwand der Tag nicht aus ihrem Gedächtnis. Kay plagte lange Zeit eine Depression, sie kam über die Sache nicht gut hinweg. Bei einem Mord mitgeholfen zu haben, war etwas, das sie nicht so leicht abschütteln konnte. In den vergangenen Jahren hatte sie einigen Menschen den Tod gewünscht, wie dem Vorsitzenden oder seinem Sohn, aber dabei handelte es sich nur um Fantasien aus Verzweiflung. Es hatte nichts mit der Realität zu tun. Aber einem Menschen vorsätzlich das Leben zu nehmen, war das Niederträchtigste, was man sich ersinnen konnte. Es war umso schlimmer, wenn man keinen eigenen emotionalen Bezug zum Opfer hatte. Die Distanz verhinderte einen erlösenden Gefühlsmix aus Genugtuung, Triumph und oder Rache und erzeugte stattdessen eine Leere aus Reue und Sühne.


Sie wusste nicht, wie es Arti ging, konnte sich aber vorstellen, dass er eine gewisse Wiedergutmachung empfand, obwohl er laut Jen bedrückt wirkte. Sie beschrieb ihn ähnlich niedergeschlagen wie Kay. Einzig Yuii machte weiter wie zuvor. Nicht die geringsten Gewissensbisse schienen sie zu plagen und schon am nächsten Tag konnte sie wieder lachen. Yuii hatte eine Art emotionalen Schutzschild, der sie vor schlimmen Zweifeln bewahrte und Kay blickte fast neidisch darauf. Selbst sieben Monate nach dem Ableben von Hannes Schmidt, hatte Kay immer wieder diese Momente, in denen sie litt, vor allem, wenn Yuii nicht bei ihr war, deren Lebenslust ansteckend wirkte.


Sie telefonierte ein paar Minuten mit Jen über die Arbeit in der Bar, über Bangkok und das Wetter, aber beide wussten, dass Jen nicht wegen Belanglosigkeiten anrief. Jen war einfach eine gute Freundin, die immer da sein wollte, und das ließ sie Kay mit ihren unnötigen Anrufen spüren.


»Gab es überhaupt wichtigere Anrufe?«, dachte Kay, als Jen sie mit einem Vortrag um ein neues Parfüm langweilte.


Yuii betrat das Apartment, dass sie ein bis zweimal die Woche aufsuchte. Der Mann ließ sie ein und folgte ihr mit einem Klaps auf den Hintern in Richtung Wohnzimmer.


»Schön, dass du pünktlich bist. Ich bin so horny, dass ich fast über das Zimmermädchen hergefallen wäre«, sagte der jüngere Mann. Es war derselbe Mann, der Kay fast sechzehn Monate zusammen mit seinem Vater, der sich selbst Vorsitzender nannte, drangsaliert und auf den Strich geschickt hatte.


»Du wirst alle Kräfte für mich benötigen.«


Der Mann legte seine Arme um Yuiis Taille und drückte sie an sich. »Das weiß ich auch zu schätzen.«


Er küsste Yuii leidenschaftlich und drückte seinen Unterleib gegen ihren. Sie konnte sein steifes Glied durch seine Hose spüren, er stand in der Tat kurz vor dem Platzen. Sie löste sich von ihm und wandte sich zur Dusche, aber der Mann konnte nicht warten. Er folgte Yuii ins Badezimmer und riss ihr vor Verlangen die Kleider vom Leib. Er war geil, er wollte es hart und Yuii war die Richtige für diesen Job. Als er an ihrem Slip ankam, verlor er endgültig die Beherrschung und er zerfetzte ihn brutal, während Yuiis Hand in seine Hose glitt und seinen Steifen suchte. Als sie sein Gemächt in ihrer Faust spürte, rieb sie heftig daran und der Mann begann, wild zu keuchen.


Er nahm sie lieblos unter der Dusche, hart und ohne Hemmungen. Yuii schrie sich die Seele aus dem Leib, was ihrer Erfahrung nach zu einer schnelleren Erlösung führte. Es gelang immer. Bereits nach wenigen Stößen kam er intensiv in ihr. Der jüngere Mann stöhnte laut auf und verdrehte dabei die Augen.


Yuii nahm das Duschgel und seifte den jüngeren Mann in Ruhe ab, was er genüsslich mit sich geschehen ließ. Sie ließ sich Zeit und widmete sich besonders seinen erschlafften intimen Zonen, bis sie spürte, dass sich dort erneut etwas regte. Sie trocknete ihn ab und führte ihn zum Bett, wo sie ihn mit der Zunge verwöhnte. Diesmal dauerte es wesentlich länger, aber schließlich kam er ein weiteres Mal in ihrem Mund. Der Mann grunzte zufrieden.


»Du bist einzigartig, Yuii. Ich habe noch nie eine Frau vor dir getroffen, die so jung und gleichzeitig so versaut war. Du bist ein echt verderbtes Luder. Die Nachmittage mit dir sind ein Genuss.«


»Das bekommst du so lange, wie du Kay in Ruhe lässt.«


»Solange du mich so bedienst, habe ich keine Kanya, oder Kay wie du sie jetzt nennst, im Sinn. Aber wehe, du verlierst die Lust. Dann schnappe ich sie mir und wenn es sein muss mit Gewalt. Dann werde ich meine kleinen Spielchen mit ihr spielen.«


»Das wird nie passieren. Wir haben einen Deal. Ich halte mich daran und du solltest dich ebenfalls daran halten, sonst wird es böse enden.« Yuii starrte ihn finster an.


Der jüngere Mann machte sich über ihre verborgene Drohung keine Sorgen. »Was bildet sich die kleine Maus ein, dass sie denkt, mir Angst einjagen zu können. Dazu muss man mehr zwischen den Beinen haben«, dachte er nur und entspannte weiter.


»Schon gut, Baby, ich halte mich an die Abmachung. Solange es mir kommt, wird es ihr nicht kommen.« Er lachte heißer.


»Gut«, meinte Yuii. »Hast du übrigens die Informationen, um die ich dich gebeten habe?«


Der jüngere Mann nickte und griff zu seiner Geldbörse, die auf dem Nachttisch lag. Er zog einen kleinen Zettel heraus und überreichte ihn Yuii. Sie lächelte zufrieden. Auf dem Zettel war eine Adresse in Singapur vermerkt. Der Bewohner war ein gewisser Bob Richards.


Samstag, 17. November 2012


»Ich werde für ein paar Tage nach Hause fahren«, offenbarte Yuii am nächsten Morgen Kay. »Meine Tochter ist krank geworden und ich muss sie unbedingt wieder einmal sehen, sonst vergisst sie ihre Mami.«


»Okay«, sagte Kay. Es kam etwas überraschend, aber sie fand, dass es eine gute Idee war.


»Soll ich dich begleiten?«


»Besser nicht«, meinte Yuii. »Ich muss meinen Eltern erst noch schonend beibringen, dass ich eine Freundin habe. Und meine Tochter ist noch so klein, sie würde es vermutlich nicht verstehen.«


Yuii hatte recht. Thailand war zwar sehr offen in vielerlei Hinsicht, aber die gleichgeschlechtliche Beziehung zwischen zwei Frauen gehörte definitiv nicht dazu, weshalb die Lesbenszene meistens unter sich blieb. Es war völlig normal, wenn eine Frau nicht als Frau zur Welt gekommen war. Solange wenigstens ein Mann oder ein ehemaliger Mann zur Beziehung gehörte, war alles in bester Ordnung. Kay fand diese Einstellung schon immer fragwürdig.


»Wann fährst du?«


»Noch heute Abend. Ich nehme den Nachtbus, dann bin ich morgen früh im Isaan.«


Kay verstand ihre Eile. Yuii hatte eine zehnstündige, anstrengende Busfahrt vor sich, aber ein eigenes Kind war jede Mühe wert. »Dann kann ich dich gar nicht zum Bus bringen, ich muss heute Abend in die Bar.«


»Ich weiß, Süße, aber ich kenne den Weg zum Busbahnhof. Mach dir keine Gedanken darüber.«


Die Nachtfahrt hatte Yuii mit Bedacht geplant. Wäre sie am Vormittag abgereist, hätte Kay sie ohne Widerrede zum Busbahnhof begleitet. Aber so war sie nicht abkömmlich und bekam nichts davon mit, dass Yuii gar nicht zum Busbahnhof fuhr, sondern zum Flughafen.


Dienstag, 20. November 2012


Bobs Zunge steckte tief in ihrem Mund, Yuii bekam fast keine Luft mehr. Der Lift hielt im zehnten Stockwerk und die Tür öffnete sich. Bob griff gierig ihre Hand und zog sie zu seinem Apartment. Hektisch öffnete er die Tür und drängte Yuii ins Innere. Er betätigte den Lichtschalter und augenblicklich wurde der Raum von einem sanften gelben Licht erhellt. Das Apartment war modern eingerichtet. In der Mitte des Hauptraumes befand sich eine schwarze Ledercouch vor einem TV-Gerät. Das Schlafzimmer wurde fast vollständig von einem riesigen Kingsize-Bett ausgefüllt.


»Ab unter die Brause, Baby.« Er gab Yuii einen Klaps auf den Hintern, die sich daraufhin ins Badezimmer zurückzog. Wie der Rest der Wohnung war das Bad hell und modern eingerichtet und Yuii drehte das Wasser auf. Sie hatte erwartet, dass Bob dazukam, aber die Tür öffnete sich nicht und so beendete Yuii ihre Dusche alleine. Die blonde Perücke hatte sie abgelegt und stattdessen eine Schutzhaube über ihre schwarzen Haare gezogen, damit sie nicht nass wurden. Man hatte Yuii schon häufig gelobt, dass sie mit blonden Haaren unwiderstehlich aussah. Zeitweise hatte sie ihre Haare auch blond gefärbt, aber für den kurzen Ausflug nach Singapur benötigte sie verschiedene Haarfarben, sodass sie zur Perücke griff. Sie putzte ihre Zähne, wickelte sich in ein Handtuch und verließ das Badezimmer.


Bob saß auf dem Bett und starrte Yuii benommen an. Er hatte seinen rechten Arm abgebunden und neben ihm auf dem Bett lag eine leere Spritze. Sie prüfte seine Augen, die Pupillen waren riesig.


»Keine Sorge Baby, ich brauche nur eine Minute Ruhe.«


»Lass dir Zeit.« Yuii hatte plötzlich eine neue Idee.


Bob benötigte fünfzehn Minuten, bis er ansprechbar war. Er griff nach rechts und tätschelte Yuiis Oberschenkel.


»Zuerst gehst du duschen, du bist völlig verschwitzt.«


»Ja, Mama«, sagte Bob und zog einen Schmollmund.


Er wollte gerade aufstehen, da fragte Yuii: »Für mich hast du nicht zufällig auch einen Schuss?«


Bob lächelte sie selbstgefällig an. »Na klar, ich habe noch nie ein Girl auf dem Trockenen sitzen lassen.« Er griff in die Nachttischschublade und zog einen kleinen Beutel hervor. Darin befanden sich die üblichen Fixerutensilien.


»Kannst du mir den Schuss richten?«


Bob lachte und machte sich an die Arbeit. Er hielt er den Löffel über die Flamme des Feuerzeugs und brachte so die Substanz zum Kochen. Dann zog er die Flüssigkeit in eine Spritze, die er Yuii gab, zusammen mit dem Gummiband zum Abbinden des Armes.


»Setzen kannst du dir den Schuss aber selbst?«


»Klar. Geh duschen. Ich will ficken, wenn ich high bin.«


Er ging lachend ins Badezimmer und kurz darauf ertönten Wassergeräusche. Yuii wusste genau, was sie zu tun hatte. Sie entleerte die Spritze in die Matratze des Bettes, legte den Fixerbeutel zurück auf den Nachttisch und wartete.


Die Wassergeräusche verstummten und Yuii versteckte die Spritze auf ihrer Seite des Bettes. Sie löschte das große Licht, sodass nur ein Lichtschimmer aufs Bett fiel und legte sich dann auf den Rücken. Sie hatte alles zuvor genau geplant, aber nun würde es noch leichter werden.


Bob kehrte zurück und nahm erfreut zur Kenntnis, dass Yuii für erotische Beleuchtung gesorgt hatte. Er legte sich neben sie und sagte: »Na Baby, schon bereit.«


Yuii grunzte und wälzte sich auf Bob und küsste seinen Hals. Er legte sich zurück und ließ Yuii machen, die langsam an ihm herunterglitt, das Handtuch wegzog und ihn mit sanfter Zunge verwöhnte. Bob kam in Fahrt und fing an zu stöhnen. Als er einsatzbereit war, ließ Yuii von ihm ab und setzte sich auf ihn. Sie begann ihn sanft zu reiten und Bob leckte sich vor Lust mit der Zunge über seine Lippen. Yuii spürte, dass er es noch etwas heftiger vertragen konnte, und forcierte das Tempo. Kurz darauf spürte sie, dass Bob bereit war. Yuii stieg von ihm herab.


»Hey, was soll das«, kommentierte Bob ungehalten die Unterbrechung so kurz vor seiner Erleichterung.


Yuii legte einen Finger auf seine Lippen und flüsterte ihm sanft ins Ohr. »Kennst du Basic Instinct?« Sie zog einen seidenen Schal unter der Decke hervor und brachte Bobs Gesicht damit zum Strahlen.


»Du versautes Mistluder …«


Yuii band den Schal um Bobs Kopf, sodass seine Augen vollständig bedeckt waren. Seine Lust kannte jetzt keine Grenzen mehr, vor allem da Yuii immer wieder seinen Schwanz rieb. Plötzlich zog sie Handschellen hervor, die sie zuerst am Bett und dann an Bobs Handgelenk befestigte.


»Hey, was soll das«, wiederholte sich Bob etwas lauter, als er das kalte Metall am Handgelenk spürte, aber Yuii flüsterte ihm sanft ins Ohr. »Lass mich nur machen. Gleich wirst du etwas erleben, was du noch nie erlebt hast.«


Sie montierte eine zweite Handschelle am anderen Handgelenk, bis Bob mit ausgestreckten Armen erwartungsvoll auf dem Bett lag. Yuii nahm erneut seinen Schwanz in den Mund und verwöhnte ihn mit ihrer Zunge, denn er musste weiterhin gefügig bleiben und mitspielen. Er war noch nicht wehrlos genug, er konnte nach wie vor mit den Beinen um sich treten und das könnte reichen, die leichtgewichtige Yuii abzuwehren.


Nachdem sich sein bestes Stück wieder steif nach oben richtete, zog sie eine Fußfessel hervor und knotete seine Beine aneinander. »Hey, jetzt reicht es aber«, reagierte Bob unleidig, aber es war zu spät. Seine Beine waren aneinandergebunden und vollkommen bewegungsunfähig. Dennoch befestigte sie das Ende der Fußfessel an einem der unteren Bettpfosten, womit er endgültig wehrlos war. Langsam realisierte Bob die Situation. Ihm wurde bewusst, wie hilflos er war, und binnen weniger Sekunden verflüchtigte sich seine Erektion.


»Das gefällt mir nicht, mach mich wieder los«, rief er.


»Pssst«, flüsterte Yuii beruhigend und zog den Schal von seinen Augen.


Bob sah, dass Yuii sein Rasiermesser in der Hand hielt. »Was hast du vor?«


»Ich habe dir doch gesagt, dass du etwas völlig Neues erleben wirst. In deinem Fall wird es sein, wie man sich als Mann ohne Schwanz fühlt.« Sie setzte das Rasiermesser an Bobs Gemächt an.


Der wurde plötzlich nüchtern und rief voller Angst: »Nein, was tust du … bitte nicht … ich tue alles, was du willst …«


»Alles, was ich will?«


»Ja, alles.«


»Gut, dann sage mir, wo ich Kent finde.«


»Kent?«


»Stell dich nicht blöder, als du bist. Wo ist Kent?«


»Soweit ich weiß auf Jamaika bei einem Fotoshooting.«


»Verdammt.« Yuii hatte gehofft, auch Kent in Singapur anzutreffen. Daraus wurde nun nichts.


»Wann kommt er wieder?«


»Das weiß ich nicht. So eng sind wir auch wieder nicht.«


Yuii setzte das Messer erneut an.


»Halt, nein, bitte warte. Ich weiß etwas.«


»Sprich!«


»Er hat eine Webseite, auf der er immer seine neuesten Projekte ankündigt. Dort kann man nachlesen, wann er sich wo aufhält.« Bob schwitzte plötzlich wie ein Schwein. Yuii holte das Notebook vom Tisch.


»Welche Webseite?«


Bob nannte ihr die Adresse und Yuii öffnete sie im Browser. Bob hatte nicht gelogen. Yuii konnte erkennen, dass sich Kent tatsächlich in Jamaika aufhielt. Sie fand einen Menüpunkt »Upcoming Events«, in dem sich allerdings keine Einträge befanden.


»Siehst du, ich habe die Wahrheit gesprochen«, rief Bob. »Und jetzt mach mich los.«


Yuii ging zu ihm und lächelte ihn an. »Ja du hast tatsächlich die Wahrheit gesprochen. Und dafür hast du auch eine Belohnung verdient.« Yuii griff nach dem Fixerbeutel auf den Nachttisch.


»Und ich habe eine große Belohnung für dich …«


Mittwoch, 21. November 2012


»Da bist du ja schon wieder.« Kay war seit neunzehn Uhr dreißig im German Corner und hatte einige Gespräche mit den Mädchen geführt. Um zweiundzwanzig Uhr kam Yuii herein, die Bar war relativ leer, wie eigentlich jeden Abend vor dreiundzwanzig Uhr. Kurz danach füllte sie sich mit einem Schlag. In der Regel waren die Gäste Einzelgänger, um die sich dann die Mädchen kümmerten, in der Hoffnung, ein bezahltes Schäferstündchen an der Hand zu haben. Mit etwas Glück kam eine Gruppe vergnügungssüchtiger Männer herein und es entwickelte sich eine private Feier, die manchmal sogar noch nach zwei Uhr hinter verschlossenen Türen fortgeführt wurde.


»Ja, ich bin diesmal nicht lange geblieben. Meiner Kleinen geht es gut, meine Mutter hatte auch wenig Zeit für mich, da sie eine neue Putzstelle in der Schule gefunden hat. Also bin ich wieder zurückgefahren, es war mir zu langweilig.«


»Sonst alles in Ordnung zu Hause«, fragte Kay und Yuii hob nur den Daumen und lächelte.


»Ich habe gerade mit den Mädchen gesprochen, ich möchte in der hinteren linken Ecke eine kleine Plattform mit zwei oder drei Stangen aufstellen, wo die Girls dann abwechselnd tanzen sollen.«


»Das wird ihnen nicht gefallen. Girls sind von Haus aus faul und wollen lieber nichts tun«, meinte Yuii und dachte an sich selbst. »Wenn unser Manager in Pattaya eine solche Idee gehabt hätte, wären die Mädchen davongelaufen.


»Ihr hattet es warm«, meinte Kay.» Die Mädchen hier frieren wegen der Klimatisierung. Sie waren sofort Feuer und Flamme. Lieber gelegentlich beim Tanzen bewegen, als zehn Stunden in dieser Kälte herumsitzen. Außerdem können sie so ihre überschüssige Energie abbauen.«


Yuii dachte an ihre eigene Zeit in der Soi 6, wo sie auch einen Zwölf-Stundentag hatte. Allerdings saß sie nie wirklich lange da, sondern wühlte permanent die Kissen im ersten Stock durch.


»Wenn es sie glücklich macht«, schloss Yuii das Thema ab und bewegte sich hinter die Bar, wo sie Getränke einschenkte und die Kasse machte.


An diesem Abend blieb es ruhig und um ein Uhr verabschiedeten sich Kay und Yuii nach Hause, wo sie zeitig ins Bett gingen. Dadurch waren sie schon um neun Uhr wieder wach und hatten genug Zeit, im Café an der Ecke zu frühstücken. Kay nahm wie immer einen Cappuccino und ein Croissant, während Yuii bei thailändischem Essen blieb und sich eine Reissuppe und Tee bestellte. Kay holte sich die neueste Ausgabe der Bangkok Post und las darin, während Yuii auf ihrem Mobiltelefon herumspielte und alle möglichen Nachrichten beantwortete.


Plötzlich fuhr Kay zusammen. »Oh mein Gott.«


»Was ist?«


»Hier steht, dass in Singapur ein kanadischer Fotograf namens Robert Richards tot in seinem Apartment aufgefunden wurde. Anscheinend hat er sich eine Überdosis Heroin gespritzt.«


»Und? Kennst du ihn?«, fragte Yuii beiläufig.


»Ja, natürlich. Robert Richards, genannt Bob. Das war einer der Typen, die mich und Jaeb hereingelegt hatten. Wegen ihm mussten wir auf den Strich gehen.«


»Na, dann«, reagierte Yuii teilnahmslos.


»Außerdem hat er Jaeb auf dem Gewissen, da er sie an die Nadel gebracht hat.« Kay seufzte.


»Dann hat es ja den Richtigen getroffen«, meinte Yuii.


Samstag, 24. November 2012


»Wir treffen uns am 28. November in Pattaya«, sagte Arti.


Kay hatte wenig Lust zu fahren. Pattaya war der Sündenpfuhl schlechthin in Thailand, die Stadt war nach Yuiis Beschreibung groß, laut und schmutzig und nichts trieb sie dorthin. Aber Arti wollte unbedingt, dass sich alle seine Bar-Manager gegenseitig kennenlernten, und das waren nun mal sie in Bangkok, Jen in Phuket und ein gewisser Daniel in Pattaya. Kay hatte Daniel noch nicht kennengelernt, hatte aber beruflich nur Gutes über ihn gehört. Privat sah das anders aus. Laut Jen war Daniel gerade mal zweiundzwanzig Jahre alt und ein echter Frauenschwarm, der in Pattaya seinen Traum lebte.


»Über seine Eskapaden könnte man ein Buch schreiben«, meinte Jen, die komischerweise noch nie eine Vorliebe für Lesestoff gezeigt hatte.


Kay hatte bereits genug von Daniel, bevor sie ihn überhaupt kennengelernt hatte. Viele vermeintliche Herzensbrecher hatten ihren Weg in den letzten Jahren gekreuzt und nicht einer war auch nur einen Baht wert.


Der Grund, warum Kay nicht nach Pattaya wollte, hatte aber nichts mit der schmutzigen Stadt oder mit dem umtriebigen Daniel zu tun. In Wahrheit hatte sie Angst davor, alte Kunden wieder zu treffen, die, wie sie wusste, fast alle nach Pattaya fuhren, nachdem sie in Bangkok nur für ein Treffen mit einer Minderjährigen Halt gemacht hatten. Kay wollte ihrem ehemaligen Kundenkreis aus dem Weg gehen, aber Arti bestand auf ihrer Teilnahme. Wenigstens würde Yuii sie begleiten, die Pattaya gut kannte.


»Ich habe das Beachfront Hotel reserviert, das ist nicht weit von der Walking Street entfernt, wo sich das German Corner befindet«, erklärte Arti. Kay versprach, pünktlich gegen Mittag mit Yuii dort einzutreffen. Sie legte auf.


»Was gibts?«, fragte Yuii.


»Wir fahren nach Pattaya.«


»Cool«, meinte Yuii flapsig und kurz angebunden.


»Was meinte sie jetzt damit?« Kay beschloss, in Pattaya genau darauf zu achten, wie oft Yuii für ein paar Stunden verschwand. Diese Herumhurerei musste aufhören.


Mittwoch, 28. November 2012


Kay staunte nicht schlecht, als sie auf der Central Road in Pattaya standen und es nicht voranging. Dabei hatten sie mit dem Taxi nicht mal neunzig Minuten von Bangkok bis nach Pattaya gebraucht, aber in dem Moment, wo sie die Third Road überquerten, stand der Verkehr still.


»Hier ist aber eine Menge los«, bemerkte Kay auf Deutsch. »Ich befürchte, wir werden noch länger stehen.«


»Das liegt nur daran, dass dieser Idiot von Taxifahrer sich hier nicht auskennt. Es gibt genug Nebenstraßen, auf denen man vorankommt.« Yuii antwortete auf Deutsch, damit der Fahrer sie nicht verstand, aber der saß vorne rechts und grinste nur blöde, so, als ob er unbeschreibliches Pech gehabt hätte. Dabei musste er wissen, dass der Verkehr in Pattaya jeden Tag so aussah.


»Wie weit ist es denn noch?«, fragte Kay.


»Vielleicht zwei Kilometer. Wir müssen auf der Central Road bleiben, die Second Road überqueren und dann links in die Beachroad einbiegen. Kurz vor der Walking Street haben wir das Hotel erreicht.«


»Du kennst dich aber gut aus.«


»Ich habe auch lange genug hier gelebt.«


»Warst du schon mal in dem Hotel?«


»Klar«, antwortete Yuii und Kay hatte den Eindruck, dass sie sogar stolz darauf war. »Gute Zimmer, vor allem die Jacuzzi-Suiten ganz oben eignen sich perfekt für Orgien.«


Sie grinste Kay an, die genug gehört hatte. Wie von Geisterhand bewegt, setzte sich der Verkehr plötzlich in Bewegung. Sie fuhren dreihundert Meter weit, dann kam der Verkehr erneut zum Stillstand.


»Was war denn das? Und wieso ist es wieder vorbei?«


»Die Ampel auf der Second hatte für uns umgeschaltet. Dauert immer einige Minuten, aber dann geht es schnell. Bei der nächsten Ampelphase reicht es uns durch.«


Genau so kam es, das Taxi überquerte die Kreuzung. Auf der von links zulaufenden Second Road standen Auto um Auto an. Dieser Verkehr erinnerte an Bangkok. Wie von Yuii vorhergesagt, bog das Taxi links auf die Beachroad ein und fuhr am Strand entlang. Mit jedem Meter, den sie hinter sich brachten, wurde das Tempo langsamer.


»An der Walking Street staut sich alles zurück und das ist die Auswirkung davon. Aber es geht trotzdem zügig.«


Yuii behielt erneut recht. Die letzten hundert Meter zum Hotel legte das Taxi in Schrittgeschwindigkeit zurück, aber dann bog es in die Zufahrt ein. Sie liefen zur Rezeption des Hotels, während zwei Kofferträger in Uniform sich um ihr Gepäck kümmerten.


Arti hatte die Zimmer für komplette zwei Wochen reserviert, es handelte sich nicht nur um ein einfaches Treffen, sondern er betrachtete die Zeit in Pattaya als Firmenausflug. Sein Hintergedanke hatte weniger einen geschäftlichen Hintergrund, sondern war eher dem gegenseitigen Kennenlernen gewidmet.


Es war dreizehn Uhr als Kay und Yuii ihr Zimmer bezogen. Zu Yuiis Enttäuschung war es keine der Jacuzzi-Suiten, sondern ein normales Doppelzimmer mit Balkon, wenn auch eines der Größeren.


Arti hatte sie um fünfzehn Uhr in den Pattaya Beergarden bestellt, der nicht weit entfernt vom Hotel lag und in zwei Minuten zu Fuß erreichbar war.


Kay ließ sich auf das große Bett fallen. »Noch zwei Stunden. Was machen wir bis dahin?«


Yuii legte sich neben sie und streichelte sanft ihre Brüste. »Wir mussten heute Morgen sehr abrupt abreisen. Ich wüsste da was.«


Der Pattaya Beergarden lag in der Tat nur wenige Meter vom Beachfront Hotel entfernt. Sie überquerten die dichtbefahrene Straße, was an dieser Stelle kein Problem war, da alle Fahrzeuge so kurz vor dem Eingang zur Walking Street nur im Schritt fahren konnten.


Yuii nahm Kay an die Hand und führte sie durch ein Barcenter, an dessen Ende sich der Pattaya Beergarden befand. Sie betraten die zum Meer hin offene Gaststätte, die dank ihrer großen Terrasse direkt über dem Wasser bekannt und beliebt war. Der Beergarden war eine romantische Oase am Rande des Nightlife-Spektakels.


Kay blickte sich um und entdeckte Arti und Jen, die einen der äußeren Tische am Wasser gewählt hatten. Sonst saß noch niemand bei ihnen. Jen lief Kay entgegen und umarmte sie. Auch Arti hatte sich erhoben und er begrüßte Kay freundlich, wenn auch nicht so vertraut wie Jen. Sie hatten sich bei ihrer Abreise aus Phuket vor sieben Monaten zum letzten Mal gesehen, aber es fühlte sich dennoch vertraut an, den anderen wiederzutreffen. Vielleicht lag es an dem Geheimnis, dass sie miteinander teilten und welches sie nun bis in den Tod verband.


Sie setzten und unterhielten sich, aber nur die üblichen Floskeln, die man austauschte, wenn man sich lange nicht gesehen hatte. Arti und Jen erzählten von Phuket. Jen war in Thongs ehemalige Wohnung in Kays Elternhaus eingezogen, die seit Jahren leer stand. Sie hatte sich um die notwendige Renovierung des unteren Bereichs gekümmert, sodass Kay das Restaurant wieder neu verpachten konnte. Von ihrer Wohnung aus hatte Jen Einblick auf das Restaurant im Erdgeschoß, worüber Kay froh war, da sie Jen vertraute. Aber der Restaurantbetrieb lief reibungslos, wenn auch in der Low-Season wenig Betrieb war. Es war so, wie Kays es aus ihrer Kindheit in Erinnerung hatte. Der deutsche Wirt bot neben thailändischen Gerichten eine umfangreiche deutsche Speisekarte an. Sein Zielpublikum waren Touristen, vornehmlich Deutsche. Zu ihrer Unterhaltung »streamte« der Wirt aus dem Internet deutschen Fußball auf seine TV-Geräte im Restaurant. Dies sorgte für ordentlich Betrieb am Wochenende und das Geschäft lief zufriedenstellend.


»Ah, da kommt Danny«, rief Arti und Kay blickte zum Eingang. Augenblicklich verschlug es ihr den Atem. Danny war etwa ein Meter fünfundachtzig groß und hatte schulterlanges blondes Haar, das er offen trug. Seine Gestalt, seine Bewegungen, seine ganze Körperhaltung, erinnerte Kay an eine Raubkatze. Er bewegte sich langsam, aber geschmeidig und Kay konnte ihren Blick kaum abwenden. Er näherte sich lächelnd, und Kay fühlte sich, als bohrte sich die Sonne einen Weg tief in ihr Herz. Sie war sich sicher, dass es sich nur noch um Sekunden handeln konnte, bis sie wegen Sauerstoffmangels von der Sitzbank kippte.


Danny kam zum Tisch und begrüßte Arti mit einem Handschlag. Danach umarmte er Jen überraschend vertraut und erst dann wandte er sich Kay zu.


»Das ist meine Stieftochter Kay, sie leitet des German Corners in Bangkok«, stellte Arti sie vor. »Und das ist Daniel, genannt Danny, unser Manager in Pattaya.«


»Freut mich, Kay«, hauchte Danny und griff vorsichtig ihre zitternde Hand. Er hielt sie so sanft, als wäre sie ein rohes Ei und blickte dabei Kay tief in die Augen.


»Ja … ich mich … ich meine, du mich …«


Kay fühlte sich in seinen stahlblauen Augen gefangen und konnte nur noch stottern. Danny lächelte geschmeichelt. Diese Reaktion kannte er bereits.


»Ich freue mich auch.« Kay erlangte ihre Fassung zurück.


Danny wandte sich Yuii zu, die äußerlich unbeeindruckt auf ihn reagierte. Er setzte sich auf den Stuhl an der Stirnseite des Tisches und bestellte sich ein Bier.


»Ich habe schon etwas zu Essen geordert, es ist dir hoffentlich recht, Danny. Die Mädchen haben Hunger.«


»Sehr gut.« Danny richtete seinen Blick auf Kay.


»Und – wie läuft die Bar in Bangkok?«


»Gut. Viel Arbeit, aber wirklich gut.« So ganz war Kay immer noch nicht bei sich. Sie versuchte, Dannys Augen auszuweichen, aber sein Blick hielt sie gefangen und er machte kein Geheimnis daraus, die Situation zu genießen.


»Bangkok bringt den meisten Gewinn«, erzählte Arti. »Es ist zwar nicht die größte Bar, aber die Preise sind höher und deshalb bleibt unterm Strich am meisten hängen.«


»Gut gemacht.« Danny wandte sich wieder Kay zu.


»Danke.« Kay war nicht in der Lage, wegzublicken.


»Allerdings ist Pattaya dank dir nahe dran. Leider macht Phuket am wenigsten Profit, aber es ist auch die kleinste Bar. Wir werden uns dafür etwas überlegen müssen«, fuhr Arti mit einem Nicken in Richtung Jen fort.


»Und was ist deine Aufgabe?«, richtete Danny seine Aufmerksamkeit auf Yuii.


»Ich helfe Kay in Bangkok und vertrete sie, wenn sie nicht da ist.« Yuii nahm bei den Worten Kays Hand in die ihre und spielte mit der Innenseite ihrer Handfläche, damit es Danny auf keinen Fall übersehen konnte.


»Alles klar. Ich verstehe«, lächelte Danny und sein Blick wanderte zu Kay, die panisch die Augen abwendete.


Das Essen kam. Arti hatte Sandwiches bestellt, dazu verschiedene Thaisalate, die zuckersüß aussahen, aber sich als höllisch scharf erwiesen. Besonders der Papaya-Salat hatte es in sich, sodass hauptsächlich die Mädchen davon aßen. Danny und Arti begnügten sich mit Sandwiches.


Nach dem Essen folgte eine zweite Runde Getränke und um siebzehn Uhr verabschiedeten sie sich voneinander.


Arti schlug vor, sich um dreiundzwanzig Uhr im German Corner wieder zu treffen.


»Das ist früh genug, zuvor ist eh nicht viel los. Dafür haben wir aber bis fünf Uhr früh geöffnet«, meinte Danny.


»Dann bis heute Abend«, beendete Arti das Treffen.


Sie gaben sich zum Abschied die Hand. Als Kay Dannys Hand in ihrer spürte, fühlten sich ihre Knie weich wie Butter an. Sie wäre bestimmt umgefallen, hätte Yuii sich zuvor nicht bei ihr eingehakt.


Als sie auseinandergingen, blickte Yuii Danny sorgenvoll hinterher. »Der Kampf hat begonnen.«


Donnerstag, 29. November 2012


»Du bist scharf auf Danny.« Yuii sagte es Kay direkt ins Gesicht, worauf diese empört zurückschreckte.


»Wie kommst du denn darauf?«, antwortete Kay und schüttelte den Kopf. »Natürlich nicht, ich liebe dich.«


»Aber er ist schon ein toll aussehender Mann, oder nicht?«


»Findest du? Wenn man auf glatte Schönlinge steht, mag man das so sehen. Aber mein Fall wäre er nicht. Man müsste in jeder Minute Angst haben, dass ein anderer Rock hinter ihm her ist. Nein, so etwas braucht niemand.«


Yuii entging nicht, dass Kay bei der Antwort zögerte.


»Aber heute Nacht in der Bar habt ihr euch doch gut unterhalten«, legte sie Kay die nächste Falle.


»Unterhalten ist das eine, schließlich sind wir Kollegen und arbeiten für die gleiche Sache. Aber deswegen muss man ja nicht gleich miteinander ins Bett steigen.« Kay bemerkte, dass sie hereingefallen war, als sie Danny automatisch und unbewusst in Verbindung mit Sex gebracht hatte. Sie versuchte zu retten, was zu retten war.


»Aber mir ist aufgefallen, dass auch du dich mit ihm außerordentlich gut unterhalten hast.«


Yuii war schlau genug, Kays Schachzug zu entlarven, und ging nicht weiter darauf ein. Sie hatte sich tatsächlich gut mit Danny unterhalten, aber erst, nachdem er genug mit Kay geflirtet hatte. Sie kannte diese Typen, sie ließen nichts anbrennen. Und während die eine Lunte begann zu lodern, fackelten sie schon den nächsten Brand an. Warum war Kay nur so blind und sah das nicht?


Danny hatte sie ungeniert angemacht und eindeutige Signale gesendet und Yuii überlegte, wie sie damit umgehen sollte. Eigentlich hatte sie zwei Möglichkeiten. Sie konnte weiter beobachten, ob zwischen Kay und Danny die Leidenschaft ausbrach, was zum jetzigen Zeitpunkt nicht unwahrscheinlich war. Oder sie ergriff die Initiative und verführte Danny, was sie kaum mehr als ein müdes Lächeln kostete, da war sie sich völlig sicher. Dann konnte er seine überschüssigen Energien an ihr auslassen und vergaß dabei vielleicht Kay. Oder es heizte seinen Appetit erst richtig an. Es war eine schwierige Situation. Sie beschloss, die Sache laufen zu lassen und weiter zu beobachten. Sie nahm sich vor, Kay in den nächsten zwei Wochen gut abzulenken. Danny musste schließlich arbeiten und hatte nicht unbegrenzt Freizeit. Ein paar Ausflüge tagsüber, einige Nachttouren durch Pattaya und schon war die Zeit um. Im Notfall konnte sie immer noch eingreifen, schließlich hatte Danny keine Chance, sich zu wehren.


Samstag, 1. Dezember 2012


»Schön, dass du gekommen bist.« Danny strahlte.


»Es ist ja schließlich geschäftlich«, wiegelte Kay etwas ab, aber Danny konnte in ihren Augen Dinge erkennen, die er schon bei vielen Mädchen zuvor gesehen hatte. Sein vertrauenerweckendes Lächeln brach auch ihr Eis.


»Kennst du dieses Center?«, fragte Danny.


»Nein, ich bin zum ersten Mal in Pattaya.«


»Dieses Einkaufszentrum heißt Central Festival. Es ist eine riesige Shoppingmall und alle bekannten internationalen Marken, die du kennst, führen hier einen Shop. Aber so etwas kennst du bestimmt auch von Bangkok, da gibt es einige solcher Center.«


»Ja stimmt, in Bangkok gibt es einige davon, aber ich gehe trotzdem immer wieder gerne hinein. Man kann so viele schöne Dinge in den Schaufenstern entdecken, die man sich selbst nie leisten kann.«


»Leider«, lachte Danny. Er nahm Kay bei der Hand und führte sie zum Haupteingang. Außerdem haben sie für einen Farang noch einen zweiten großen Nutzen.«


»Und welchen?«


Er führte Kay ins Innere der Mall, wo sie die eisige Kälte einer gut laufenden Klimaanlage begrüßte. Kay fröstelte immer sofort und Danny lachte leise.


»Der zweite Nutzen ist, dass man sich hier gut abkühlen kann.« Sein Lachen war unwiderstehlich. »Ich weiß, für Thais ist das unverständlich, aber ohne diese Läden würden Farangs in der Sonne austrocknen.«


Jetzt musste Kay mitlachen. »Ich dachte immer, dafür ist das Bier zuständig.« Sie griff seine Hand fester.


»Das natürlich auch.«


Danny zog Kay zur Rolltreppe, die zur untersten Ebene führte. Kay erkannte den Foodcourt an den beleuchteten Reklameschildern bekannter Fast-Food-Ketten.


Danny ließ Kay nicht mehr los und führte sie in Richtung Ausgang zur Second Road. Kurz vor der Glastür befand sich ein kleines Café, wo er zwei »gefrorene Cappuccino« bestellte. Dabei handelte es sich um kalten Cappuccino, der mit zerstoßenem Eis vermischt, mit reichlich Sahne bedeckt und in hohen Bechern serviert wurde.


Kay hatte Kaffee so noch nie getrunken. Es war lecker, nicht zu süß, da sich kein Zucker darin befand, aber auch nicht zu bitter, da der Kaffee sich mit der Sahne vermischte. Sie nahm einen Schluck und nickte Danny zu.


»Du und Yuii seid also ein Paar«, kam er direkt zum heiklen Thema.


»Es hat sich so ergeben«, spielte Kay das Thema herunter.


»Was heißt das? Homosexuell zu sein ist heutzutage nichts, vor dem man sich verstecken muss?«


»Ganz ehrlich. Ich weiß selbst nicht, was ich bin. Ich hatte vor Yuii einen Freund und war auch mit ihm glücklich.«


»Und was ist passiert?«


»Er hat mich belogen und betrogen …« Kay wollte nicht mehr erzählen als notwendig und wurde melancholisch. Danny spürte ihren Schmerz bei diesem heiklen Thema.


»Verstehe«, sagte er leise und er verstand es tatsächlich. Kay hatte eine große Enttäuschung mit einem Mann hinter sich gebracht und hat sich in die mitfühlenden Arme von Yuii geflüchtet, die sofort zugegriffen hatte. Kay war nicht lesbisch, sie war nur in eine andere Richtung geleitet worden. Was allerdings Yuiis Motivation an der Beziehung war, konnte er nicht erahnen. Er hatte Yuii in die Augen geblickt. Sie war ein absoluter Männerfang und ließ dies Danny auch spüren. Wenn er richtig darüber nachdachte, dann war sie das weibliche Gegenstück zu ihm. Yuii ließ keinen Zweifel daran, dass sie jederzeit die Lage überblickte, und sie war genauso wenig eine Lesbe wie Kay, dessen war sich Danny sicher. Aber warum waren die beiden zusammen? Er verstand es nicht.


»Yuii ist eine tolle Freundin. Ich kann mit ihr über alles reden und brauche mich nicht zu verstellen. Sie versteht mich blind und Geheimnisse gibt es zwischen uns keine.«


Ob Yuii wusste, dass Kay jetzt mit ihm zusammen war? Danny bezweifelte es, womit sie schon mal ein Geheimnis hatten. Er hatte einen klaren, unvoreingenommenen Blick, vor allem wenn es um Mädchen ging. Wenn Kay über Yuii sprach, dann sprach sie über Freundschaft, Vertrauen und Gemeinsamkeiten, aber nicht über Liebe und Leidenschaft. Kay schätzte Yuii ohne Zweifel, aber sie liebte sie nicht wirklich. Dies war sonnenklar.


»Und was ist mit dir? Du hast doch bestimmt eine Freundin«, wechselte Kay das Thema.


»Momentan habe ich keine feste Beziehung.« Danny musste nicht mal lügen, denn er war noch nie festen liiert gewesen, nicht in Deutschland und auch nicht in Thailand. Die Frauenherzen flogen ihm nur so zu und Danny kostete es reichlich aus. Es war selten, dass ein Mädchen mehr als einmal bei ihm übernachtete. Am nächsten Morgen machte Danny in der Regel Schluss, was häufig genug für Tränen sorgte. Aber es war der einzig wirksame Schutz davor, dass sich Mädchen in ihn verliebten. Danny hatte keine Verwendung für Liebe, es war in seinen Augen etwas, mit dem er sich befassen konnte, wenn er die Dreißig überschritten hatte. Er wollte sein Leben genießen und mitnehmen, was es ihm bot und dafür war Pattaya der perfekte Ort. Er hatte einen guten Job, der es ihm erlaubte, in Thailand zu bleiben und der ihm nebenbei ermöglichte, unbegrenzt Bettgespielinnen zu wählen.


Das Einkommen war bescheiden, man überschätzte gern die Funktion eines Bar-Managers, aber es genügte, um zu leben. Hin und wieder bot sich ihm die Chance, sein Einkommen aufzubessern, und Danny nahm diese Möglichkeiten dankend an. In seinen Augen war es sein gutes Recht, dies zu machen, genauso wie es sein gutes Recht war, jede Nacht ein anderes Mädchen zu beglücken. Jetzt wo er Kay anblickte, war ihm klar, er würde keine Ruhe haben, bis er auch sie erlebt hatte.


»Mit Liebe habe ich wenig Glück«, umschiffte Danny das Thema und Kay lächelte verständnisvoll.


»Genau so wie ich«, rutschte es ihr heraus.


»Wir sind zwei einsame Seelen auf der Suche nach Heimat«, fügte Danny philosophisch hinzu, was ihm leichtfiel, da er den Satz aus einer Fernsehserie kannte und bei Bedarf abrufen konnte. Kay lächelte, es wirkte.


»Der gefühlvolle und nachdenkliche Danny kommt also bei ihr an«, registrierte er. Davon hatte er mehr zu bieten.


Sie redeten noch eine Weile Belangloses, dann schaute Kay auf ihre Uhr. »Ich muss gehen, es ist Zeit.«


»Yuii?« Danny sah, dass er ins Schwarze getroffen hatte.


»Ja, wir wollen nach Naklua auf den Fischmarkt.«


»Dann sehen wir uns heute Abend in der Bar wieder.«


»Ja, bis heute Abend«, verabschiedete sich Kay.


Sie erhob sich auf und umarmte Danny zum Abschied.


»Hoffentlich bekommt sie nicht heraus, was ich jede Nacht treibe«, hoffte Danny im Stillen, als er Kay drückte.


»Hoffentlich erfährt er nichts von meiner Vergangenheit«, schoss es Kay durch den Kopf.


Yuii beendete ihren Besuch in der Soi 6. Sie war fast ein Jahr nicht mehr dort gewesen, kannte aber immer noch einige Mädchen und natürlich Mama-san, mit der sie sich immer gut verstanden hatte. Yuii unterhielt sich etwas mit ihr, dann setzte sie zu den Mädchen ins Freie, so, als wäre sie nie fort gewesen. Plötzlich kam ein Mann und fragte Yuii, ob sie Zeit hätte, und alle Mädchen brüllten vor Lachen, sodass der Mann sich beschämt zurückzog, da er glaubte, die Mädchen lachten über ihn.


»Erst fünf Minuten hier und schon den ersten Freier an der Hand«, rief Mama-san laut. »Die alte Yuii ist zurück.«


Ein junges Mädchen lächelte verlegen und Mama-san stieß sie von der Seite an. »Nimm dir mal an Beispiel an ihr, Sai.«


Alle lachten über Sai und Yuii nickte ihr wohlwollend zu. Sie kannte Sai noch persönlich, sie war frisch gekommen, kurz bevor Yuii die Bar verlassen hatte. Sie war damals schon schüchtern und wortlos, aber aus irgendwelchen Gründen hatte sie das noch immer nicht abgelegt. Sie senkte den Blick, was Mama-san gleich wieder zum Anlass nahm, sie etwas aufzuziehen.


»Hier unten macht sie auf scheues Reh und oben lässt sie sich von jedem die Zahnlücken ausspülen.«


Die Mädchen grölten. Yuii musterte Sai, die beschämt auf den Boden blickte.


»Lass dich nicht ärgern. Sie wollen dich nur aufziehen.«


Sai nickte ihr zu und war dankbar für die Aufmunterung. Yuii beschloss sie aufzuheitern.


»Einen Ladydrink für Sai von mir«, rief sie laut und die Mädchen feixten vor Vergnügen.


Auch Sai lächelte jetzt und als ihr Getränk kam, setzte sie sich tatsächlich zu Yuii, so als ob sie ein normaler Gast wäre. Sie unterhielten sich eine Weile und Yuii erfuhr, dass Sai aus einem Nachbarort im Isaan kam, zwanzig Jahre alt war und einen vierjährigen Sohn hatte.


»Noch ein Isaan-Mädchen, das beim Vater schlafen durfte«, dachte Yuii, als könne sie hell sehen. Sai hatte ein außergewöhnlich hübsches Gesicht. Ihre Figur war etwas kindlich, allerdings war kein Gramm Fett zu viel an ihr. Sie hatte kleine, kaum vorhandene Brüste und langes schwarzes Haar. Ihr einprägsamstes Markenzeichen war aber ihr Mund. Immer wenn sie ernst schaute, formten sich die Lippen zusammen und es sah aus, als ob sie schmollte.


Sai erinnerte sich an auch Yuii und bewunderte sie insgeheim. Wie viel Selbstsicherheit musste man haben, wenn man mit den Männern umgehen konnte wie Yuii. Sie wünschte sich, sie könnte das auch, aber es steckte einfach nicht in ihr.


»Niemand wird damit geboren, du musst es lernen«, erklärte ihr Yuii.


»Kannst du es mir nicht beibringen?«, fragte Sai.


»Nur, wenn du mich nach Bangkok begleitest.«


Sai überlegte. Sie verdiente nicht viel Geld in der Soi 6, als dass es sie unbedingt in Pattaya hielt.


»Hättest du denn einen Job für mich?«


»Das könnte ich einrichten«, lächelte Yuii sie an.


Sai dachte nach. »Ich werde es mir überlegen.«


»Mach das«, sagte Yuii und gab Sai ihre Telefonnummer.


Es konnte nicht schaden, eine weitere Vertraute in der Bar in Bangkok zu haben.


Sonntag, 2. Dezember 2012


Arti und Jen gaben sich dem Vergnügen hin und gingen jede Nacht bis zum Sonnenaufgang aus. Allerdings hatte Arti einen konkreten geschäftlichen Hintergedanken, sich mit Jen die Nächte um die Ohren zu schlagen. Er wollte das Nachtleben in Pattaya studieren, um so vielleicht wertvolle Eindrücke für seine eigenen Bars zu gewinnen.


An den ersten beiden Abenden zogen sie durch die Gogo-Bars in der Walking Street und der Soi LK Metro. Sie besuchten verschiedene Läden und Arti stellte voller Neid fest, dass die Ausstattung wesentlich gehobener war als in seinen Bars. Gut, das German Corner in Pattaya und Phuket waren offene Bier-Bars, aber Bangkok bewegte sich in Richtung Gogo, besonders jetzt, da Kay eine Tanzfläche in der Ecke errichtet hatte. Trotzdem war auch Bangkok wesentlich schlichter gehalten, als die hochwertigen Etablissements, die er hier sah.


In den meisten Gogo-Bars gab es Vorführungen auf der Tanzbühne, die in der Regel nur aus Tanz bestanden und daher eher langweilig anzusehen waren. Sie dienten lediglich als Fleischbeschau, bei der sich der Gast seine Königin der Nacht begutachten und auswählen konnte. Leichtbekleidete Mädchen, wenn man die wenigen Textilfetzen als Kleidung bezeichnen möchte, oder sogar komplett nackte Mädchen lenkten die Blicke auf sich. Sie tanzten, turnten und hüpften eifrig umher, was kein Wunder war, da die Bars durchweg eiskalt für die Gäste gekühlt wurden. Einige wenige Bars hatten den Anspruch, richtige Unterhaltung auf ihren Bühnen anzubieten, und versuchten sich mit Lesben-, Transvestiten-, Schaumbad- und Bum-Bum-Shows.


Die Go-go-Girls waren bildhübsch, folglich war die Barfine und der Liebeslohn höher, den der Gast zu zahlen hatte. Arti fiel auf, dass in den Bars teilweise bis zu fünfzig Girls arbeiteten, aber die Anzahl der Gäste im Gegensatz dazu auffallend gering war, und das zu Beginn der Hochsaison. Viele Gogo-Bars liefen schlecht und erwiesen sich als Geldverbrennungsmaschine wegen der hohen Fixkosten. Jede Krise bedeutete automatisch den Tod der Bar. Arti verwarf innerlich das Konzept.


Die Konzepte der Gogo-Bars unterschieden sich voneinander nur in der Intimität, mit der die Angestellten die Aufmerksamkeit der Besucher gewinnen wollten. Viele Bars fungierten als sinnliche Kennenlernschuppen, in anderen bevorzugten die Girls eine direkte, erotische und körperliche Kontaktaufnahme. Wenige Bars bewegten sich im Hardcore-Umfeld und zogen die eher exzentrische Klientel an. Mit einem wollüstigen, teilweise fast schon perversen Unterhaltungsprogramm, aktivierten sie geheime, unanständige Fantasien ihrer Gäste. Eine Gogo auf der Walking Street war für seine tabulose Zerstreuung besonders berüchtigt und setzte sich damit von allen anderen Bars ab. Liebhaber gynäkologischer Spielereien trafen sich Nacht für Nacht zu diesem skurrilen Spektakel.


Als Danny ihnen davon berichtete, beschlossen Arti und Jen, sich den Laden aus der Nähe anzusehen und zur Primetime um zwei Uhr morgens liefen sie den kurzen Weg in die dunkle Nebenstraße der Walking Street, in der sich die anstößige Bar befand. Sie suchten sich einen freien Platz und bestellten Thaiwhiskey mit Cola. Die Kellnerin kam mit dem Glas, das wie üblich aufgefüllt war mit Eiswürfel. Eine Tänzerin folgte ihr und stellte sich splitternackt vor beide auf die Theke, auf denen auch die Getränke standen. Sie machte aufreizende Bewegungen, doch plötzlich griff sie in eines der Gläser und zog einen großen Eiswürfel heraus. Zur Überraschung von Arti und Jen, steckte sie sich den Eiswürfel in ihre Vagina, sodass er komplett verschwunden war, und tanzte weiter vor ihnen. Plötzlich stellte sie sich direkt über die Gläser und fing an, mit ihren Fingern an ihrer Vagina zu spielen. Wie durch Zauberei erschien der Eiswürfel wieder und flog in hohem Bogen nach unten genau in das Glas von Arti.


»Das muss ich auch mal probieren«, meinte Jen sarkastisch, aber ihr Gesicht sprach andere Bände. Sie schauten sich um und überall fanden solche und ähnliche Spielchen statt. Der Gast zwei Tische weiter hatte eine Bierflasche vor sich stehen und das Mädchen führte diese in ihren Unterleib ein. Er lachte bewundernd, dann zog sie die Flasche heraus und steckte sie in seinen Mund, sodass er trinken konnte. Die Darbietungen an den Tischen waren gleichermaßen gewöhnungsbedürftig wie geschmacklos. Arti und Jen waren fasziniert.


»Ich glaube, so etwas muss ich auch in Phuket einführen, dann explodieren die Umsätze«, meinte Arti zu Jen.


»Für diesen Job würde ich aber keine Mädchen finden.«


»Dann musst du eben den Part übernehmen.«


Arti musste lachen, als er Jens Gesicht sah, denn ihr war das Lachen vergangen.


Kay und Yuii saßen an der Bar des German Corners und folgten dem Treiben. Die Bar hatte einen Pooltisch, der andauernd belegt war, da dies eine praktische Gelegenheit für die Girls war, mit Kunden in Kontakt zu treten.


»Dann sage ich Sai, dass sie mit uns nach Bangkok fahren und bei uns arbeiten kann.«


Kay nickte zustimmend. Yuii hatte Sai für gut befunden und dies war für Kay genug. Sie war einverstanden, da sie dem Instinkt von Yuii vertraute. Sie schauten sich die Mädchen in der Bar an und es waren einige richtig Hübsche darunter. Sie erkannte auch zwei Ladyboys, die allein schon aufgrund ihrer Körpergröße auffielen. Danny war nicht da, er schien heute später zu kommen. Arti und Jen waren jede Nacht zu zweit unterwegs und so hatte Kay genügend Zeit, mit Yuii die Stadt zu erkunden.


Kay genoss den Blick auf die lebhafte Straße. Am Abend wurde die Walking Street zur Fußgängerzone. Scharen asiatischer Touristen liefen die Straße einmal in jede Richtung ab und machten dabei unzählige Fotos, um ihren Freunden zu Hause zu beweisen, dass sie die sündigste Meile der Welt erkundet hatten. Einige Kleinkünstler buhlten auf der Straße um die Gunst des Publikums. Kay fiel ein blonder Mann auf, der mit freiem Oberkörper auf der Straße kleine Tricks mit Spielkarten und Zigaretten vollführte, die wirklich verblüffend waren.


Plötzlich klingelte Yuiis Handy, sie nahm das Gespräch entgegen. Es folgte eine hitzige Unterhaltung, deren Worte Kay wegen der lauten Musik nicht verstehen konnte. Nach zwei Minuten legte Yuii auf. »Ich muss in die Soi 6.«


»Was ist passiert?«


»Sai hat Mama-san offenbart, dass sie bei uns anfängt und jetzt hat es einen Riesenkrach gegeben.«


»Du hast Sai aber schon gesagt, dass wir erst nächste Woche nach Bangkok zurückfahren.«


»Ja, natürlich. Aber sie hat es gleich herausposaunt, und jetzt ist Mama-san stinksauer, vor allem auf mich.« Yuii erhob sich. »Ich muss die Sache klären. In spätestens einer Stunde bin ich wieder da.« Wütend lief sie davon.


Kay bestellte sich ein frisches Getränk und wies mit einem Lächeln einen Gast ab, der hoffte, dass Kay eine Angestellte war und er sie einladen konnte. Enttäuscht setzte er sich wieder zurück auf seinen Platz und begutachtete die Mädchen hinter der Theke. Mit einem Seitenblick auf Kay stieß er einen traurigen Seufzer aus.


Auf einmal bog Danny um die Ecke. Kay hatte ihn seit ihrem Treffen im Central Festival nicht mehr gesehen. Er strahlte wie immer und Kay fand, dass sein Lächeln in der Nacht noch anziehender war als am Tag. Er begrüßte die anwesenden Gäste, von denen er einige zu kennen schien, besonders den Gast, der Kay einladen wollte. Die beiden sprachen kurz miteinander, dann blickten sie beide frech an und grinsten schelmisch.


Danny kam zu ihr. »Mein Freund hier dachte, du wärst eine der Bar-Girls und wollte dich einladen, wie ich höre.«


»Ja, ich war kurz davor, schwach zu werden«, flachste Kay zurück und Danny lachte auf.


»Na, dann bin ich ja gerade noch rechtzeitig gekommen, bevor die Sache aus dem Ruder gelaufen wäre.« Er holte sich ebenfalls ein Getränk und setzte sich an die Innenseite der Bar, natürlich zu Kay.


»Wo hast du denn deine Freundin gelassen?« Er betonte das Wort Freundin absichtlich langsam, sodass es fast abwertend in Kays Ohren klang.


»Die bekommst du nicht«, antwortete sie. »Die gehört mir.« Sogleich bereute sie den lockeren Spruch.


Aber Danny verstand Spaß, wie sie an seinem Gesichtsausdruck ablesen konnte. Er war wirklich der attraktivste Mann, den Kay je getroffen hatte, und er schien auch einen humorvollen Charakter zu haben.


»Vielleicht will ich ja euch beide«, trieb Danny das Thema auf die Spitze, aber er unterschätzte Kay.


»Den Ritt schaffst du nicht, das kannst du mir glauben, Dannyboy.« Kay war jetzt richtig in Fahrt. »Wir sind keine deiner naiven Pattaya-Tussis …«


»Das glaube ich dir gerne«, zog Danny zurück, wusste aber genau, das er damit nur ihre Neugier weckte.


»Was glaubst du gerne?« Kay war etwas verwirrt.


»Das ihr Bangkok-Tussis glaubt, ihr seid die coolsten Girls, dabei habt ihr noch nichts gesehen von der Welt.«


»Was meinst du mit gesehen?« Kay wurde ärgerlich.


»In Bangkok glauben alle, sie wäre der Nabel der Welt. Dabei wissen sie nichts. In Pattaya gibt es Dinge, von denen träumst du heimlich und wirst trotzdem rot dabei.«


Danny spielte den Überlegenen. Sein Verhalten brachte Kay auf und machte sie ungewollt wütend.


»Das würde ich gerne mit eigenen Augen sehen …«, zweifelte Kay seine Aussage an.


»Wenn du willst, dann zeige ich dir Pattaya. Danach wirst du aber kein unschuldiges Kind mehr sein.«


Jetzt war Kay endgültig auf hundertfünfzig.


»Abgemacht. Du zeigst mir Pattaya. Ich wette darauf, dass es da nichts gibt, was ich nicht schon gesehen habe.«


»Abgemacht«, sagte Danny.


Kay konnte keinen Laut mehr von sich geben, es war, als hätte jemand ihre Stimme abgeschnitten. Die Luft entwich lautlos aus ihren Lungen, ohne einen Ton zu formen. Sie pustete heftig, schwitzte wie in einem Dampfbad und erst nach einigen Sekunden Erholung war sie imstande, einen Satz zu formulieren.


»Ich glaube, ich bin stumm geworden«, krächzte Kay mit rauer Stimme.


»Und ich bin jetzt taub«, keuchte Danny. »So laut hat mir noch keine ins Ohr geschrien.«


Danny hatte sie gerade zum dritten Mal hintereinander genommen und jedes Mal war es ihr, als explodiere sie. Sie zitterte am ganzen Körper, als Danny sich erschöpft neben sie legte und sie fest im Arm hielt.


»Du hast recht gehabt«, sagte Kay.


»Mit was?«


»Du hast mir Dinge gezeigt, die ich noch nicht kannte.« Kay lächelte selig.


»Und dabei hat die Nacht erst angefangen.«


Kay blickte aus dem großen Fenster. Dannys Apartment lag im zwanzigsten Stockwerk des View Talay Buildings. Selbst von seinem Bett aus hatte man eine fantastische Sicht über die Bucht und das Meer. Bei Nacht sah es atemberaubend aus. Das View Talay befand sich in unmittelbarer Nähe des Central Festival und lag damit in bester Lage. Das Apartment verfügte über zwei moderne Zimmer und die Miete war passend dazu gehoben.


Kay fühlte sich sofort pudelwohl und dachte automatisch daran, dass alle Mädchen, die Danny bereits verführt hatte, so empfinden mussten. Es war die passende Wohnung für einen Frauenschwarm wie Danny. Er küsste ihren Nacken und seine rechte Hand streichelte ihre Brüste. Kay fühlte sich plötzlich überhaupt nicht mehr schläfrig, obwohl es bereits nach drei Uhr war. Danny hingegen zeigte erste Anstalten, müde zu werden, was bei seinen erbrachten Leistungen völlig normal war. Jeder andere Mann wäre längst vollkommen erschöpft in die Kissen gefallen.


Sie dachte daran, wie Danny sie herumgekriegt hatte. Anstatt ihr die Besonderheiten Pattayas zu zeigen, ging er mit ihr auf einen Hügel südlich der Bucht und gemeinsam bestaunten sie die bunten Lichter dieser sündigen Stadt. Er machte sie mit Pattaya bekannt, indem er auf die verschiedenen Lichtkegel der Stadt deutete und zu jedem eine Geschichte wusste. Bei den versprochenen Sehenswürdigkeiten handelte es sich ausnahmslos um Barcenter, Klubs und einschlägige Straßen. Kay wurde klar, dass sie eigentlich noch gar nichts von Pattaya gesehen hatte. Danny wusste zu allem etwas Lustiges und Unterhaltsamens zu erzählen. Plötzlich deutete er auf ein Hochhaus, das nahe des Strandes lag und er richtete seinen Finger auf ein unbeleuchtetes Teilstück, das sich weit oben des Gebäudes befand.


»Weißt du, was das ist?«


»Nein!«


»Das ist etwas, was ich dir von Nahem zeigen möchte«, hauchte er Kay ins Ohr. Als sie den Kopf ihm zuwandte, küsste er sie. Erst langsam, dann intensiver und fordernder.


»Was ist da«, hauchte Kay, als der Kuss vorüber war.


»Meine Wohnung«, flüsterte Danny.


»Und warum sind wir dann noch hier?« Kay glühte.


Er küsste sie erneut, griff ihre Hand und zog sie zu seinem Motorroller, mit dem sie zum View Talay fuhren. Kay klammerte sich eng an Danny und genoss den heißen Nachtwind, der durch ihre Haare strich. Sie wünschte sich, stundenlang so durch die Straßen Pattayas zu brausen, und war enttäuscht, als sie nach kurzer Zeit am Ziel waren.


Auf dem Weg nach oben, überlegte sie, was nun wohl passieren würde, aber nachdem sich die Apartmenttür hinter ihr geschlossen hatte, war Danny nicht mehr zu bremsen. Er hob sie an, trug sie ins Schlafzimmer, legte sie auf das Bett und entkleidete sie. Danach trug er die nackte Kay unter die Dusche, wo sie sich das erste Mal liebten, bevor sie erneut das ins Schlafzimmer aufsuchten.


Kay fragte sich, wie viele Girls hier bereits wohl ein- und ausgegangen waren und das gleiche erlebt hatten. Vermutlich waren es mehr, als sie ertragen konnte, dennoch siegte ihre Neugier.


Sie streichelte seine Brust. »So etwas veranstaltest du bestimmt regelmäßig hier in deinem Liebesnest.«


»Nie mehr als einmal pro Tag«, zog Danny sie auf oder war es gar die Wahrheit. Kay hielt es durchaus für möglich. Es kostete Danny bestimmt kaum mehr als ein Augenzwinkern, um ein Mädchen herumzubekommen. Und in Pattaya gab es viele Mädchen.


Plötzlich wurde ihr heiß auf der Stirn. Kay wurde sich bewusst, dass sie kein Kondom benutzt hatten. Sie hatte nicht eine Sekunde daran gedacht, zu richtig hatte sich alles angefühlt. Das war ihr schon lange nicht mehr passiert. Seit Kent hatte sie es nie wieder ohne Kondom gemacht, aber Danny hatte irgendeinen Knopf bei ihr gefunden, der sie alle Vorsicht vergessen ließ. Ein Kind würde sie deshalb nicht bekommen, Kay wusste, was zu machen war, aber leichtsinnig war es dennoch. Hoffentlich war Danny bei seinen anderen Gespielinnen umsichtiger. Kay war etwas besorgt darüber.


»Lass uns etwas schlafen.« Danny küsste ihren Nacken.


»Ich kann nicht«, erwiderte sie. »Ich muss zurück ins Hotel, weil …« Sie sprach nicht weiter.


»Yuii!«, riet Danny fast vorwurfsvoll und erkannte, dass er richtig lag.


»Ich bin mit ihr zusammen und kann jetzt nicht einfach so wegbleiben. Sie wird sich Sorgen machen und sie wird …«


Danny legte seine Finger auf ihre Lippen, sodass Kay nicht weiterreden konnte.


»Ich verstehe, Kay. Du musst natürlich zurück. Du bist mit Yuii zusammen und willst sie nicht einfach hintergehen.« Danny blickte ihr tief in die Augen. »Aber du sollst wissen, dass ich mich in dich verliebt habe.«


Kay starrte zurück in seine strahlendblauen Augen und verlor sich fast darin.


Danny sprach weiter. »Ich will dich haben, Kay, aber nicht nur für eine Nacht. Ich spüre, dass es etwas Besonderes ist zwischen uns und ich will es mit dir zusammen erleben.«


»Ich liebe dich auch, Danny, sehr sogar, aber ich muss das mit Yuii klären. Sie liebt mich, ich kann nicht einfach auf ihren Gefühlen herumtrampeln und ihr das Herz brechen.«


»Dann gehe und kläre das. Ich warte auf dich.«


Kay nickte ihm zu. Sie stand auf, zog sich an und gab ihm einen Kuss, bevor sie ging. »Ich liebe dich, Danny.«


»Wir zwei sind füreinander bestimmt, Kay. Das ist mir nun sonnenklar.« Er schaute ihr zu, wie sie zur Tür ging und sein Apartment mit einem letzten Handkuss verließ.


»Komisch, auf den blöden Spruch reagieren sie alle«, dachte Danny, als er Kay hinterherblickte.


Montag, 3. Dezember 2012


Kay lief über die Beachroad zurück zum Hotel. Es war nicht allzu weit und sie verzichtete darauf, ein Taxi zu nehmen, da sie etwas Zeit zum Nachdenken brauchte. Yuii würde bestimmt schon auf sie warten. Sie würde Kay anschauen und sofort wissen, was los war, da war sich Kay sicher. Sie konnte noch nie gut lügen und man konnte es ihr immer an ihrer Nasenspitze ansehen, wenn sie flunkerte. Aber diesmal war es nicht nur ein billiges Flunkern, diesmal ging es um mehr, es ging um ihre Beziehung und darum, mit wem sie in Zukunft zusammenleben wollte. Sie hatte Yuii sehr gerne, was sie immer für Liebe gehalten hatte, aber seit heute Nacht wusste sie, dass es keine Liebe war. Sie liebte Danny und wollte mit ihm zusammen sein. Es war klar, dass sie damit Yuii tief ins Herz treffen würde.


Es war fast vier Uhr und sie hörte Geschrei von der gegenüber liegenden Strandpromenade. Kay erkannte Gestalten, die sich aus dem Schatten der Palmen lösten. Von ihrer Seite der Straße sahen sie unheimlich aus. Alleine sollte man um diese Zeit den Strand besser meiden.


Sie erkannte die Quelle des Lärms. Ein Mann verhielt sich wenig vorsichtig und schlenderte zu dieser Nachtstunde an der Strandpromenade entlang, vermutlich auf der späten Suche nach einem Betthasen. Was er fand, war eine Gruppe von drei oder vier Ladyboys, die sich ihm wenig liebevoll annahmen. Es gab kurz ein lautes Geschrei, dann lag der Mann auf dem Boden und die Ladyboys liefen davon. Er rappelte sich mühsam auf und Kay war sich sicher, dass er weder Geldbörse, Schmuck oder Uhr mehr hatte. Er torkelte davon, er schien ziemlich betrunken zu sein. Am Nachmittag würde er irgendwo aufwachen und um eine Erfahrung reicher sein.


Kay kniff die Augen zusammen. Sie sah in den dunklen Ecken der Strandpromenade Umrisse von Menschen, die dort auf irgendetwas lauerten. Wie konnte man nur auf die Idee kommen, dort in der Nacht entlang zu spazieren?


Zum Glück hatte sie ihr Hotel erreicht und fuhr mit dem Aufzug nach oben. Sie wusste immer noch nicht, was sie Yuii sagen sollte, und hatte Angst. Sie öffnete das Zimmer mit der Magnetkarte und wunderte sich. Die Klimaanlage war ausgeschaltet, sie drückte den Lichtschalter, aber das Zimmer war stromlos, da keine Magnetkarte in dem dafür befindlichen Schlitz neben der Tür steckte. Konnte es tatsächlich sein, dass Yuii noch nicht zurück war? Kay steckte ihre Karte in den Schlitz, sofort sprang die Klimaanlage und die Zimmerbeleuchtung an.


Tatsächlich, das Zimmer war leer und unbenützt, wie sie an der ordentlich gerichteten Bettdecke erkannte. Yuii war nicht da und Kay war fast erleichtert darüber. Es gab ihr mehr Zeit, darüber nachzudenken, was sie Yuii sagen würde. Sie nahm eine kurze Dusche, dann legte sie sich ins Bett und schlief sofort ein.


Yuii sah Kay die Straße entlangschlendern. Sie saß auf einer kleinen Mauer an der Strandpromenade im Schatten mehrerer Palmen und beobachtete bereits seit zwei Stunden den Hoteleingang.


Sie hatte länger in der Soi 6 benötigt, als sie dachte. Mamasan hatte mit Sai einen üblen Streit vom Zaun gebrochen und Yuii benötigte alle Überredungskunst, sie wieder zu beruhigen. Allerdings machte Mama-san auch Yuii Vorhaltungen, dass sie ihre Mädchen abwarb, und beruhigte sich erst, nachdem Yuii ihr eine Ablöse für Sai anbot. Sie feilschten einige Zeit um den Betrag, aber schließlich löste Yuii Sai für fünftausend Baht aus der Bar aus und erklärte sich zudem bereit, ihre Schulden zu begleichen, die sich auf weitere siebentausend Baht beliefen. Zudem lieh sie Sai dreitausend Baht, mit denen sie ihren Umzug nach Bangkok organisieren konnte.


»Die fünfzehntausend Baht gibst du mir wieder«, ermahnte sie Sai, die nur ihren Schmollmund zog.


Um dreiundzwanzig Uhr war Yuii zurück in der Walking Street, sie war fast zwei Stunden weg gewesen, und Kay saß wie erwartet nicht mehr da.


»Es war ihr sicher zu langweilig geworden, die ganze Zeit allein an der Bar«, dachte Yuii, doch dann erwähnte eines der Girls, dass Kay mit Danny abgezogen war. Das Blut kochte förmlich in ihr und sie machte sich Vorwürfe. Wie dumm muss man sein, wegzugehen und Kay alleine in der Bar von Danny zu lassen. Sie hatte doch schon beim ersten Treffen gespürt, das von Danny eine Gefahr für ihre Beziehung mit Kay ausging, und trotzdem ließ sie sie in der Höhle des Löwen zurück. Sie hätte Kay mit in die Soi 6 nehmen müssen, sie hätte zwar keine Lust dazu gehabt, aber Yuii hätte sie bestimmt überreden können. Aber das Geschrei von Sai und das Gezeter von Mama-san hatten sie kopflos gemacht und nun war das Unglück geschehen.


Sie suchte an den bekannten Plätzen nach Kay, dort wo Paare gerne in Pattaya hingingen. Sie klapperte die Livemusik-Bars der Walkung Street ab und schaute im Pattaya Beergarden vorbei, aber es war die Suche nach einer Stecknadel im Heuhaufen. Pattaya war groß und Danny kannte sich aus. Er würde bestimmt die Orte meiden, wo Touristen mit ihren Eroberungen verkehrten.


Um zwei Uhr ging sie zurück ins Hotelzimmer, aber Kay war wie befürchtet noch nicht zurück. Sie wusste, wenn Kay zurückkam, würde sie sie anlügen und Yuii würde es ihr sofort ansehen. Dies wäre dann das Ende ihrer Beziehung, aber dazu durfte es nicht kommen. Sie musste dafür sorgen, dass Kay ihr nicht ins Gesicht lügen musste, sondern die Sache einfach verschweigen konnte.


Also durfte sie nicht im Zimmer bleiben. Doch wohin sollte sie um diese Zeit gehen? Sie entschied sich, an der Strandpromenade zu warten. Nach zwei Stunden sah sie Kay heimkommen. Sie konnte ihr schon von Weitem ansehen, was passiert war. Sie konnte Kay lesen, wie ein offenes Buch. Schuldbewusst lief ihre Freundin zum Hotel, wobei ihre Schritte immer langsamer und schwerfälliger wurden, so als hätte sie Angst, zurückzukommen.


Yuii schaute genau hin. Es bestand kein Zweifel. Danny hatte sie sich genommen. Ab jetzt begann der Kampf und Yuii hatte nicht vor, fair zu kämpfen.


Kay wachte auf, als Yuii sich an sie schmiegte.


»Schlaf weiter, Kleines«, sagte Yuii sanft und legte ihren Arm um sie.


»Wo warst du so lange?«, murmelte Kay im Halbschlaf.


»Es wurde kompliziert. Ich musste alle Kunst aufwenden, um Mama-san zu beruhigen, aber nun ist alles geklärt.«


»Das ist gut«, murmelte Kay und nickte sofort wieder ein.


Yuii hielt ihren warmen Körper umschlungen, während Kay schlief wie ein Baby. Sie lag die ganze Nacht wach bei ihr und streichelte sie so sanft, dass Kay nicht davon aufwachte. Yuii konnte nicht schlafen, sie war völlig aufgedreht und brachte kein Auge zu.


Als Kay sich am späten Vormittag zum ersten Mal regte, nutzte Yuii die Aufwachphase dazu, sie zu verführen, so wie sie es seit Monaten tat. Für Kay war es ein vertrautes und angenehmes Gefühl und im Halbschlaf ließ sie es geschehen. Erst mit dem Orgasmus wurde sie richtig wach und war sich bewusst, was geschehen war. Yuii führte Kays Hand nach unten und machte ihr klar, dass sie jetzt befriedigt werden wollte. Kay hatte keine andere Wahl, wollte sie nicht sofort Farbe bekennen.


Danach lag sie in Yuiis Armen und fühlte sich wohl wie immer. Dennoch dachte sie nur an Danny und dieses Gefühl war so viel stärker. Sie stellte sich vor, jetzt in seinen Armen zu liegen, und konnte diesen Gedanken nicht aus dem Kopf verdrängen. Sie musste sich überlegen, wie sie dies Yuii beibringen konnte, hatte aber keine Idee.


»Es tut mir leid, dass es spät geworden ist«, sagte Yuii. »Ich hoffe, du hast dich nicht zu sehr gelangweilt?«


»Kein Problem. Ich bin irgendwann gegangen und noch etwas Spazieren gelaufen«, log Kay. Sie lag an Yuiis Schulter und musste sie glücklicherweise nicht ansehen. Dadurch konnte sie Yuiis Tränen nicht sehen.


Am Nachmittag war Yuii weg, so wie sie immer wieder verschwand. Kay vermutete, dass sie wieder mal eine Shorttime machte, aber heute kam ihr das gelegen. Sie kontaktierte Danny über LINE und er lud sie umgehend in seine Wohnung ein. Wieder lief sie die kurze Strecke und zehn Minuten später betrat sie die Eingangshalle des View Talay und fuhr in den zwanzigsten Stock.


Yuii trug ein weites Kleid und einen großen Hut, als sie Kay auf dem Weg folgte. Immer wenn Kay Anstalten machte, nach hinten zu blicken, drehte sich Yuii ab und war so in ihrer Verkleidung nicht zu erkennen.


Das View Talay war ein Hochhaus mit privaten, möblierten Apartmentwohnungen, die an Besucher vermietet wurden, vorzugsweise über einen längeren Zeitraum. Es gab einen Empfang im Foyer, an dem sich der Mieter einen Reinigungsservice buchen und die Strom- und Wasserabrechnungen begleichen konnte, was in normalen Hotels inbegriffen war. Darüber hinaus konnte man verschiedene Services wie in jedem Hotel zukaufen, beispielsweise Wäschereinigung oder Transportmittel. Die Hauptaufgabe der Gebäudeverwaltung bestand aber darin, den Zutritt zu den Wohnungen zu kontrollieren.


Yuii kannte das View Talay, sie hatte selbst einige Male als Gast in einer der Wohnungen übernachtet. Die Apartments waren beliebt bei Langzeitaufenthalten, da sie für weniger Geld mehr Wohnraum als ein Hotelzimmer boten. Dafür verzichtete man auf den persönlichen Hotelservice. Im Vergleich zu ähnlichen Anlagen war das View Talay teuer. Nur wenige Hundert Meter weiter bekam man die gleiche Qualität an Wohnraum für halbes Geld, musste dabei nur auf den freien Blick zum Meer verzichten. Zudem waren die Wohnungen bei den Girls äußerst unbeliebt, da es nach Aussage einiger Mädchen im Haus spukte und Geister ihr Unwesen trieben. Manche Girls weigerten sich komplett, hier zu übernachten. Für Yuii war dies immer Unsinn gewesen, aber viele Mädchen glaubten daran.


Nachdem Kay im Aufzug verschwunden war, beobachtete Yuii die Anzeige oberhalb des Lifteingangs. Die Anzeige blieb bei zwanzig stehen. Sie legte ihren Hut ab, ging zum Empfang und lächelte den Angestellten süß an, während sie ihn traditionell thailändisch mit dem Weih begrüßte.


»Kann ich Ihnen behilflich sein?«


»Ich suche einen Freund. Sein Name ist Daniel Dorster. Können sie mir seine Apartmentnummer mitteilen?«


Der Angestellte wurde förmlicher. »Ich darf keine Auskunft über unsere Gäste geben.«


»Ich verstehe das«, sagte Yuii. »Aber ich war vor zwei Nächten hier und habe meine Geldbörse mit meiner ID-Card bei ihm liegen lassen und will sie jetzt abholen.«


Der Mann am Empfang kannte Daniel gut. Er hatte alle zwei Wochen Nachtschicht und wusste, dass Daniel fast täglich irgendein Mädchen mit ins Zimmer brachte. Am Anfang ließ er sie noch registrieren, aber in letzter Zeit machte er das immer seltener, sodass die Rezeption keine Information mehr hatte, wer bei ihm übernachtete. Als er ihn einmal darauf ansprach, sagte Daniel, dass es ihm lieber wäre, wenn es darüber keine Aufzeichnungen geben würde. Dabei schob er einen 1.000-Baht-Schein über die Theke und damit hatte der Mann am Empfang keine Fragen mehr. Und jetzt stand eines dieser Mädchen vor ihm und wollte nach oben, was nicht Besonderes war. Aber erst vor wenigen Sekunden hatte er ein junges Mädchen durchgelassen, die telefonisch angemeldet war. Von einem zweiten Mädchen hatte der Farang nicht gesprochen.


»Wissen sie denn nicht, in welchem Zimmer sie waren?«


»Es war irgendwo im zwanzigsten Stock«, antwortete Yuii und sah, wie der Mann sich seinem Computer widmete.


Was sollte er tun? Eigentlich durfte er keine Informationen herausgeben, aber diese junge Frau wusste genau, wovon sie sprach und der Gast wollte keine Aufzeichnungen über seine Gäste haben. Würde er jetzt anrufen, dann musste er dies vermerken. Er musterte Yuii. Dieser Deutsche hatte einen guten Geschmack, die junge Dame vor ihm war die schönste Frau, die er je gesehen hatte. Er war seit zehn Jahren verheiratet, hatte zwei Kinder und seine Frau legte wenig Wert auf ihr Äußeres. Vielleicht war er aus diesem Grund empfänglicher gegenüber dem Charme einer süßen jungen Frau geworden.


»Was kann ich tun, um sie zu erweichen?« Yuii ließ ihre Augen hilfesuchend rollen.


Dem Angestellten wurde es heiß. »Ist die Klimaanlage defekt?«, dachte er, ohne den Blick von Yuii abzuwenden.


»Was ist denn in dem Raum da hinten?«, fragte Yuii und deutete auf eine Tür, die sich hinter der Rezeption befand. Der Mann musste laut schlucken, sie wartete aber keine Antwort ab, sondern ging um die Empfangstheke herum. Sie griff seine Hand und führte ihn in das Zimmer.


Nach zehn Minuten wusste sie, dass Daniel in Apartment 2034 wohnte.


Mittwoch, 5. Dezember 2012


Arti und Jen verabschiedeten sich aus Pattaya. In Phuket war die Hochsaison über Nacht ausgebrochen und das German Corner wurde förmlich von Gästen überrannt. Die Kassiererin, die Jen zwischenzeitlich immer wieder vertrat, rief an und flehte um Hilfe. Normalerweise halfen ihr immer die Mädchen, die nicht von Gästen ausgelöst wurden, aber von heute auf morgen hatten sie alle Kunden gefunden und die meisten von ihnen über mehrere Tage, sodass die Bar abends nahezu verwaist war.


Arti berief noch mal alle zum Pattaya Beergarden ein und Danny erschien mit Kay, nur Yuii fehlte, die sich laut Kay nicht wohlfühlte. Arti sprach mit ihnen über seine Ideen, die er in Pattaya gewonnen hatte. Er hatte beschlossen, alle drei Bars mit kleinen Tanz- und Animationsflächen auszustatten, so wie es Kay in Bangkok schon gemacht hatte. Ob es dafür ein festes Programm gab oder ob die Girls dort einfach abtanzen konnten, hatte er noch nicht entschieden. Ihm gefiel die Idee eines geprobten Animationsprogrammes, aber Jen hielt dies für keine gute Idee. Sie wollten darüber noch etwas nachdenken. Sie unterhielten sich noch etwas, offene Punkte gab es für Arti keine mehr. Er hatte sein Ziel erreicht und alle entscheidenden Personen kannten sich nun untereinander.


Als sie sich verabschiedet hatten, rief er Kay zu Seite.


»Läuft da was zwischen dir und Danny?«


»Wie kommst du darauf?« Kay schoss das Blut in den Kopf, was Arti in seiner Ahnung bestätigte.


»Also habe ich recht«, fügte er an und Kay nickte ertappt. »Weiß Yuii davon?«


»Nein, sie hat keine Ahnung.«


Arti kannte Yuii und bezweifelte dies.


»Pass auf Kay.«


»Vor Yuii?«


»Das auch. Aber pass zunächst mal auf vor Danny. Er ist ein Frauenheld. In seinem Bett erwachten mehr wundgescheuerte Frauenhintern, als sich am Strand Ratten tummeln. Und es gibt verdammt viele Ratten in Pattaya.«


»Bei uns ist das etwas anderes. Wir lieben uns und wollen zusammenbleiben.«


Arti hatte da so seine Zweifel. »Ich sage nur, pass auf. Ich kenne Danny gut, er ist ein Straßenköter. Für die Bar ist er genau der Richtige, aber das Wort Beziehung kommt in seinem Wortschatz nicht vor.«


»Okay, ich pass auf.« Sie verabschiedeten sich.


Arti hatte zwei Flüge für denselben Tag gebucht und am Nachmittag fuhren sie mit dem Taxi zum Don Mueang Flughafen, um von dort nach Phuket zu fliegen. Am Abend standen sie wieder hinter der Theke. Jen organisierte einige Freelancer, die sie von früher kannte und als zuverlässig einstufte. Im German Corner wimmelte es von Gästen, die wieder von genügend Mädchen unterhalten wurden. Die Geschäfte liefen prima zum Jahreswechsel.


Donnerstag, 6. Dezember 2012


Seit drei Tagen lebte Yuii nicht mehr mit Kay im Hotel. Yuii hatte Kay mitgeteilt, dass sie dringend nach Hause in den Isaan fahren musste, da ihre Tochter wieder krank geworden war. Kay war anfangs tatsächlich besorgt, aber dann wich die Besorgnis einem Gefühl von Freiheit, denn es verschaffte ihr Zeit. Zum einen, um ihre Nächte mit Danny zu verbringen, aber auch Zeit zum Nachdenken, wie es weitergehen sollte.


Yuii wollte nach ihrer Rückkehr direkt nach Bangkok kommen, damit konnte Kay ihr Versteckspiel in Pattaya beenden. Sie saß jetzt jeden Abend im German Corner und wartete, dass die Bar schloss und Danny frei hatte. Da dies erst in den frühen Morgenstunden der Fall war, gingen sie im Anschluss direkt in sein Apartment und fielen übereinander her, kaum dass die Tür geschlossen war. Sie schliefen lange, gingen zusammen am Nachmittag frühstücken, spazierten am Strand entlang oder machten einen Einkaufsbummel zusammen. Später aßen sie zu Abend, was der Höhepunkt des Tages war, da Danny es sehr romantisch liebte und die richtigen Restaurants dafür kannte. Kay zog ihn immer damit auf und brachte ihn zum Lachen. Danach ging es wieder in die Bar und Kay fieberte ungeduldig dem Feierabend entgegen.


Um beschäftigt zu sein, half sie hinter der Theke mit, schenkte Getränke aus oder unterhielt sich mit einem Gast. Oft machten die Männer ihr Annoncen, was sie aber immer schnell klarstellte. Es war dasselbe Spiel wie in Bangkok. Kay hätte selbst ihre beste Servicekraft sein können, wenn sie gewollt hätte. Aber diese Zeiten waren glücklicherweise lange vorbei.


Mit jedem Tag lernte sie Danny besser kennen und lieben. Ihr war klar, dass sie Yuii endgültig verlassen würde, um mit Danny zu leben. Bei Kent dachte sie vor Jahren, dass sie verliebt sei, aber im Gegensatz zu Danny erschien ihr dies nur noch wie eine kindliche Vernarrtheit. Das hier war die wahre Liebe und Danny fühlte genauso, wie er ihr stündlich versicherte.


Yuii war sich jetzt sicher, dass es keine einmalige Affäre zwischen den beiden war, die schnell wieder abkühlte. Selbst als sie sich mit Arti zum Abschied trafen, gingen sie nach dem Treffen in Dannys Apartment und verbrachten den restlichen Nachmittag zusammen, obwohl Yuii gesagt hatte, dass sie sich nicht wohlfühlt. Eine echte Freundin wäre zu ihr gekommen und hätte nach ihr geschaut.


Sie verfolgte Kay auf Schritt und Tritt. Jeden Nachmittag ging sie ins View Talay und wartete versteckt im Foyer, bis die beiden herunterkamen und in die Stadt liefen. Ihr neuer Freund hinter dem Empfang hatte nichts dagegen und wurde für seine Nachsicht regelmäßig belohnt. Yuii konnte sich im View Talay frei bewegen und erhielt alle Informationen, die sie benötigte.


Gelegentlich spannte sie Sai ein, das neue Mädchen, das sie für Bangkok engagiert hatte und das sich dank ihrer Finanzspritze in Yuiis Schuld befand. Kay kannte Sai nicht und so konnte sie den beiden unbemerkt bei ihren Touren durch die Stadt folgen. Im Anschluss berichtete sie Yuii alles, was vorgefallen war. Es war nicht schwierig, Kay und Danny verhielten sich wie verliebte Teenager.


»Natürlich«, dachte Yuii bitter. »Kay ist auch ein Teenager, wie sollte es anders sein.«


Am Vormittag des dritten Tages, als Kay und Danny friedlich im Apartment schliefen, machte Yuii einen Ausflug zu einem alten Stammkunden. Er war Engländer, hieß Steve und hatte in der Third Road ein kleines Elektronikgeschäft. Seinen Lebensunterhalt verdiente er mit Satellitenboxen, über die man europäische TV-Kanäle empfangen konnte. Viele Expats und Barbesitzer waren ganz wild auf den Service, denn dadurch konnten sie Fußball live in ihrer Bar ausstrahlen, wenn auch durch die Zeitverschiebung nicht immer zu freundlichen Anstoßzeiten. Trotzdem hatten viele Touristen reges Interesse daran. Yuii vermutete schon immer, dass dieser Service eher illegal war. Steve freute sich riesig, Yuii wieder zu sehen, und dreißig Minuten später lagen sie erschöpft nebeneinander auf dem nassgeschwitzten Bettlaken.


Steve griff zum Portemonnaie und wollte Yuii bezahlen, worauf sie es aber gar nicht abgesehen hatte.


»Du musst nicht bezahlen, Steve. Es war mir ein Vergnügen, dich wieder zu treffen.«


»Dein Englisch ist aber perfekt geworden«, wunderte sich Steve. »Du hast wohl viel englische Kundschaft?«


»Ich habe keine Kunden mehr, ich ficke nicht mehr für Geld«, überraschte sie Steve.


»Aber es gibt etwas anderes, womit du mir helfen kannst.«


Yuii erklärte Steve, was sie benötigte.


»Das kostet aber richtig Kohle«, meinte der Engländer.


»Du gibst mir doch bestimmt etwas Rabatt«, hauchte Yuii in sein Ohr und spielte mit seinem Brusthaar. »Als Gegenleistung könnte ich es einrichten, dich regelmäßig zu besuchen. So einmal die Woche sollte schon drin sein.«


»Hmmm …«, brummte Steve. Er hatte keine Chance.


Als Kay und Danny am Abend zur Walking Street liefen, folgte Yuii ihnen mit weitem Abstand. Sie wollte sichergehen, dass sie tatsächlich in die Bar gingen und dortblieben, wie sie es sonst auch taten.


Nachdem sie sicher war, dass sie ihre Arbeit aufgenommen hatten, lief sie zurück ins View Talay, wo ihr ein dankbarer Mann den Apartmentschlüssel aushändigte. Yuii fuhr mit dem Lift in den zwanzigsten Stock.


»Wirklich toll«, dachte Yuii beeindruckt, als sie sich in den Räumen umsah. »Sehr geschmackvoll.«


Sie betrat das Schlafzimmer, wo sie zerwühlte Kissen und Laken auf dem Bett vorfand. Die Klimaanlage war ausgeschaltet und so hing der Geruch von Schweiß, Urin und Sperma in der Luft. Der Zimmerservice reinigte nur bis zum Nachmittag die Apartments. Der Zustand des Bettes am frühen Abend war ein eindeutiges Indiz, dass Kay und Danny sich danach noch geliebt hatten.


»Und nach der Arbeit legen sie sich in dieses ungemachte Nest.« Yuii rümpfte angewidert die Nase, obwohl sie aus eigener Erfahrung wusste, dass Verliebte sich daran nicht im Geringsten störten.


Sie durchwühlte alle Schränke und Schubladen, allerdings suchte sie nichts Bestimmtes. In der Nachttischschublade fand Yuii eine volle Packung Kondome. Sie prüfte die Mülleimer im Apartment, fand aber nichts. »Okay, Kay und Dannyboy ficken blank miteinander.« Die Erkenntnis schmerzte fast mehr, als die eigentliche Beziehung.


Auf dem Wohnzimmerschreibtisch lag ein Notebook. Yuii schaltete ihn ein. Es war, wie sie vermutet hatte.


»Danny mag als Frauenheld und Aufreißer erstklassig sein, von Computern hat er keine Ahnung.«


Das Notebook war nicht mit einem Passwort geschützt. Yuii suchte Bilddateien, und wie jeder PC-Anfänger benutzte Danny das vom Hersteller vordefinierte Standardverzeichnis, das von der Software als Importpfad bei Übertragung vom Handy verwendet wurde.


Yuii fand Unmengen an Bildern, aber die wenigsten zeigten Danny allein. Meistens war er mit Frauen darauf zu sehen und nicht selten zeigten sie ihn beim Liebesspiel.


»Dieser schlimme Finger schießt heimlich Fotos.«


Neugierig überflog sie die schier unüberschaubare Menge an Sexfotos, wobei einige davon selbst sie schockierten. Als sie bei den neuesten Aufnahmen ankam, musste Yuii entgegen ihrer Gemütsverfassung lächeln. Sie zeigten Kay.


»Guter Mann«, dachte Yuii und kopierte die Bilder auf einen mitgebrachten Stick. Mit den wenigen anderen Dokumenten verfuhr sie ebenso. Eine weitere Suche blieb erfolglos. Eigene Ordner hatte Danny nicht angelegt, die Festplatte sah aus wie im Auslieferungszustand und das zweite Laufwerk war komplett leer.


»Was Danny in der Hose hat, fehlt anscheinend oben.« Yuii musste unwillkürlich lachen, obwohl ihr eigentlich nicht zum Lachen zu Mute war.


Sie blieb etwa eine Stunde im Apartment, durchsuchte jeden Schrank, jede Schublade, jedes Kleidungsstück, und erledigte, was sie erledigen wollte. Dann verließ sie das Liebesnest und gab dem selig lächelnden Mann am Empfang den Schlüssel zurück. Sie war vorbereitet.


Freitag, 7. Dezember 2012


»Du musst sofort zurück nach Bangkok«, klagte Arti. »In der Bar geht es drunter und drüber.«


Kay erwachte aus ihrem Traum, den sie seit ein paar Tagen lebte. »Schade, jetzt ist es vorbei«, dachte sie, sagte aber: »Alles klar, ich mache mich sofort auf den Weg.«


Danny rekelte sich neben ihr auf dem Bett, der Anruf hatte ihn aus dem Tiefschlaf geweckt.


»Was ist los?«


»Ich muss dringend nach Bangkok. Es gibt Probleme im German Corner. Anscheinend hat uns jemand die Polizei auf den Hals gehetzt.«


»Was«, brummte Danny im Halbschlaf. »Wieso das?«


»Das weiß ich auch noch nicht. Deshalb muss ich zurück, und zwar sofort.«


Jetzt war Danny wach. »Okay, ich rufe dir ein Taxi.«


»Danke, Schatz.« Kay stand auf, ging ins Badezimmer und machte sich frisch für die Rückreise.


»Das Taxi ist in dreißig Minuten da«, rief Danny ins Bad.


Kay war schnell fertig und packte ihre Sachen. Glücklicherweise hatte sie nichts mehr im Hotel gelassen, sondern war vor zwei Tagen mit all ihren Sachen bei Danny eingezogen. Aber da Pattaya nur ein Kurzurlaub werden sollte, hatte sie sowieso nicht viel dabei.


Sie war schnell fertig und fuhr mit dem Lift zum Ausgang. Danny begleitete sie und trug ihren kleinen Reisekoffer. Das Taxi wartete bereits und nach einigen Umarmungen, Küssen und Treueschwüren stieg Kay ein. Die Fahrt bis in Bangkoks Innenstadt würde etwa neunzig Minuten dauern, wenn sie keinen größeren Stau hatten, allerdings war am Freitag damit immer zu rechnen. Sie überlegte, ob sie Yuii anrufen sollte, entschied sich aber dagegen.


»Yuii ist bei ihrem kranken Kind an der richtigen Stelle.«


Kay erschrak über sich selbst. Sie verhielt sich widerlich. Selbst diesem selbstlosen Gedanken lag eine Lüge zugrunde. Insgeheim hoffte sie, dass sich die Angelegenheiten schnell klären ließen und sie wieder zu Danny nach Pattaya zurückkehren konnte. Für diesen Plan musste Yuii allerdings möglichst weit entfernt sein.


Auf der Autobahn lief der Verkehr flüssig, aber die letzten Kilometer in die Innenstadt wurden zäh. Nach zweieinhalb Stunden betrat Kay den German Corner. Ihre Vertreterin Malee atmete erleichtert auf, als sie Kay erkannte. Es war vierzehn Uhr und die Bar hatte nicht geöffnet, aber Malee fühlte sich verantwortlich und saß auf ihrem Platz.


»Was ist passiert?«, fragte Kay.


»Ein Raid. Gestern Abend um einundzwanzig Uhr.« Die Kassiererin war aufgeregt und sprach nur in halben Sätzen. Kay kannte das böse Wort, das nichts anderes bedeutete, als dass die Polizei eine Durchsuchung der Bar durchgeführt hatte.


»Wieso das? Wir zahlen doch immer pünktlich.«


»Die Polizei hat wohl einen anonymen Hinweis bekommen, dass bei uns Minderjährige arbeiten würden und dass hier Drogen konsumiert werden.«


Bei Verstößen im Zusammenhang mit Minderjährigen und Drogendelikten halfen keine Zahlungen, das wusste Kay. Kein Wunder, dass die Bar durchsucht wurde.


»Wir haben keine Minderjährigen«, war Kay sich sicher. Sie war sich allerdings nicht sicher, ob eines oder mehrere Mädchen Drogen konsumierten und bei sich trugen.


»Sie haben alle Mädchen mitgenommen und überprüfen sie. Sie hätten mich auch mitgenommen, aber ich war zu dem Zeitpunkt glücklicherweise noch nicht da.«


»Alle Mädchen verhaftet?« Es war eine Katastrophe. Ohne Mädchen konnten sie die Bar nicht mehr öffnen, aber diese Möglichkeit stand sowieso momentan nicht zur Debatte. Die Bar war von der Polizei bis auf Weiteres geschlossen worden und die Wiedereröffnung hing am seidenen Faden.


»Haben sie auch Gäste verhaftet?« Kay bereitete sich auf den Super-GAU vor. Wenn bekannt wurde, dass Gäste von der Polizei abgeführt wurden, dann konnte die betreffende Bar komplett schließen. Es war wie ein Todesstoß.


»Nein, die Gäste durften alle gehen.«


»Buddha sei Dank«, dachte Kay und atmete aus.


»Was tun wir jetzt?«


»Ich gehe zur Polizei«, beschloss Kay und hatte ein mieses Gefühl dabei.


Ihr Handy piepste und Kay entsperrte es. Ein unbekannter Teilnehmer hatte ihr ein Foto geschickt. Sie öffnete LINE und vergrößerte das Foto. Das Bild zeigte einen nackten Danny, der sich auf einem Mädchen vergnügte. Es war ein sehr scharfes Foto und Kay wurde schlecht.


Samstag, 8. Dezember 2012


Es war ein Uhr, als Yuii in die Walking Street einbog und zum German Corner lief. Sie setzte sich an die Theke und sah Danny, der mit Mama-san sprach. Nach einer Minute hatten sie ihr Gespräch beendet und Danny suchte nach bekannten Gesichtern an der Theke. Er entdeckte Yuii.


Lächelnd kam er auf sie zu. »Nanu, wieder zurück. Ich dachte, du bist in den Isaan gefahren.«


»Ich komme gerade zurück, meiner Tochter geht es wieder gut«, strahlte Yuii und Danny setzt sich zu ihr an die Theke.


»Wo ist Kay? Hast du sie die letzten Tage gesehen?«, fragte Yuii unschuldig.


»Kay hat sich heute nach Bangkok verabschiedet. Da gibts es irgendwelche Schwierigkeiten mit der Bar.«


»Oh, wie schade«, schmollte Yuii und zwinkerte dabei Danny zu. »Nach fünf Tagen Abstinenz bin ich total geil und hab mich auf die Nacht gefreut.«


Danny lachte. »Vielleicht solltest du mal einem Mann eine Chance geben?«


Yuii strahlte ihn an. »Ich verrate dir ein Geheimnis. Ich stehe eigentlich total auf Männer, aber sie machen immer so schnell schlapp. Bei einer Frau ist das anders, mit der kannst du eine ganze Nacht lang Liebe machen.«


»Dann hast du vielleicht nur die falschen Männer gehabt.«


Danny flirtete ganz offen mit Yuii, ohne den geringsten Anflug von Zweifel. Sie war sich vom ersten Augenblick an sicher gewesen, dass Danny auf sie stand. Dass es aber so leicht werden würde, hatte sie nicht gedacht. Danny holte zwei frische Gläser und reichte Yuii eines davon.


»Auf dein Wohl«, flötete er auf Deutsch.


»Prost«, antwortete Yuii.


Kay versuchte seit zwei Stunden, einen Verantwortlichen bei der Polizei zu finden, was nahezu unmöglich war. Sie wusste nicht einmal, auf welchem Revier ihre Mädchen festgehalten wurden und die Beamten auf dem Polizeirevier konnten ihr nicht weiterhelfen. Sie kontaktierte den Polizisten, der sie einmal monatlich besuchte und die Gebühren einforderte, aber auch er konnte wenig Licht ins Dunkel bringen.


»Die Aktion ging nicht von der Sitte aus«, berichtete er. Er vermutete, dass die Drogenbehörde dafür verantwortlich war und da hatte er keinen Einfluss.


»Aber wir müssen doch irgendetwas unternehmen«, drängte Kay, aber der Mann zuckte nur mit den Schultern.


»Wenn bei den Mädchen die Volljährigkeit festgestellt wurde, dann werden sie auch wieder entlassen. Es sei denn, sie haben Drogen bei sich.«


»Aber wir müssen die Bar wieder öffnen. Es ist Wochenende in der Hochsaison. Wir verlieren ein kleines Vermögen durch diese Aktion.« Kay war verzweifelt.


»Ich kann in ihrem Fall nichts weiter tun. Wir müssen abwarten, was bei den Ermittlungen herauskommt.«


Kay informierte Arti, der sofort einen ihm bekannten höheren Beamten bei der Polizei einschaltete. Danach wies er Kay an, eine weitere Gebühr für die vorgezogene Bearbeitung der Angelegenheit persönlich bei dem Beamten abzugeben, was sie umgehend erledigte. Die Mädchen würden dadurch zwar nicht vorzeitig freigelassen, da dies Sache der Drogenbehörde war, aber er versprach, alles zu versuchen, dass wenigstens die Bar wieder öffnen durfte. Mit welchem Personal auch immer. Allerdings war vor Montag nicht damit zu rechnen. Auch in Thailand hatten die offiziellen Stellen Wochenende.


»Und, zufrieden?«, fragte Danny. Er lag auf dem Rücken und Yuii rekelte sich an seiner Brust und spielte mit dem Bauchnabel. Kein Wunder, dass Kay auf ihn abfuhr. Danny war ein erstklassiger Liebhaber, wahrscheinlich der Beste, den sie bisher hatte. Yuii hatte schon viele gehabt, aber Danny war etwas Besonderes und es war mehr, als nur seine gute Bestückung. Danny wusste genau, worauf Frauen abfuhren und was sie geil fanden. Yuii war sich sicher, dass Danny jede Nonne zum Orgasmus bringen konnte, wenn man ihn ließ. Er kannte die Knöpfe, die man drücken musste, und er hatte sie alle bei Yuii gedrückt. Yuii war erfahren genug, sich davon nicht zu sehr beeindrucken zu lassen. Schließlich wusste auch sie genau, wie man einen Mann zur Raserei brachte, und das hatte Danny erfahren. Immer wenn er dachte, es wäre vorbei und er könnte entspannen, zauberte Yuii ihn wieder munter und einsatzbereit. Sie war sich sicher, dass auch er eine solche Nacht noch nicht erlebt hatte. Es war ein Machtspiel, und Yuii hatte nicht das Gefühl, die Verliererin zu sein.


»Und ob«, schnurrte Yuii an seiner Brust. Danny lächelte zufrieden, so, als ob er dies das erste Mal gehört hätte.


»Musst du auch zurück nach Bangkok?«


»Eigentlich sollte ich, aber wenn du mich nicht verrätst, bleibe ich.«


»Ich schweige wie ein Grab«, versprach Danny.


»Gut. Dann können wir diese Nacht wiederholen.«


Danny lächelte. »Warum nicht, ich habe Termine frei.«


Yuii steckte ihre Zunge in Dannys Mund.


Montag, 10. Dezember 2012


Um fünfzehn Uhr überreichte der Beamte den Bescheid, dass sie die Bar unter Vorbehalt wieder öffnen konnten. Artis Beziehungen hatten Wunder gewirkt, allerdings wusste Kay nicht, mit welchem Personal sie die Bar betreiben sollte. Die Einzige, die da war, war Malee, die sicherlich zu den fleißigsten Mädchen in der Bar gehörte, aber auch nicht alle Kunden alleine bedienen konnte. Für einen halbwegs geordneten Barbetrieb fehlten Kay mindestens fünf Mädchen und sie hatte keine Ahnung, wann ihr Stammpersonal wieder aus der Obhut der Polizei entlassen wurde. In Thailand hatte Zeit eine eher untergeordnete Bedeutung und ob eine Untersuchung eine Woche oder einen Monat dauerte, spielte keine große Rolle.


Kay blickte in das leere Rund der Bar und vermisste das fröhliche Treiben ihrer Girls, als plötzlich der Vorhang zur Seite geschoben wurde und ein Mädchen in die Bar kam. Sie stellte sich als Sai vor. Kay erinnerte sich, sie war das Mädchen, das Yuii in Pattaya engagiert hatte. Kay fielen sofort ihre leicht nach außen gewölbten Lippen auf, die sie aussehen ließ, als würde sie permanent schmollen. Sie wirkte wie ein kleiner, aber sehr attraktiver Trotzkopf und Kay konnte sich gut vorstellen, dass bestimmte Männer genau diesen Typ suchten.


»Du kommst genau richtig. Es wird viel für dich zu tun geben, aber du kannst auch viel verdienen in den nächsten Tagen, wenn du auf zack bist.«


Kay übergab Sai der Obhut der Kassiererin und ging ins Büro. Sie rief Arti an und erklärte ihm, dass sie dringend Girls benötigte, aber er konnte ihr nicht weiterhelfen.


»Zwei meiner Mädchen wurden für immer ausgelöst, mir fehlen selbst neue Servicekräfte. Du musst alleine zurechtkommen, Kay.«


Sie versuchte es bei Danny. Seit ihrer Abreise aus Pattaya hatten sie jeden Tag miteinander telefoniert, aber Danny schien immer sehr beschäftigt zu sein. »Komisch, als ich in Pattaya war, hatte Danny alle Zeit der Welt.«


»Ich brauche Mädchen, Danny. Sonst kann ich die Bar nicht öffnen.«


»Wie viele brauchst du?«


»Mindestens drei, besser vier.«


»Okay, Kay, ich habe keine Mädchen übrig, aber ich kann dir ein paar Freelancer besorgen.«


»Sind die zuverlässig?«


»Ich schicke welche, die wir gut kennen. Reichen drei?«


»Mit drei müsste ich zurechtkommen. Yuii müsste auch in ein paar Tagen wieder da sein.«


Danny schwieg und nach einigen Sekunden fuhr Kay fort.


»Wann kannst du sie schicken, Danny?«


»Heute Abend.«


Kay legte auf. Sie hatte im Moment keinen Nerv in der Krise über Persönliches zu sprechen, zumal einige Fragen in Bezug auf Danny unbeantwortet waren. Aber dafür brauchte sie erst wieder Ruhe. Kurz nachdem sie aufgelegt hatte, piepste ihr Handy schon wieder. Erneut war es der unbekannte Anschluss, der ihr weitere Bilder schickte. Kay zögerte einen Moment, da sie seit zwei Tagen mehrmals täglich Bilder geschickt bekam, die Danny jedes Mal mit einer anderen Frau zeigten. Eigentlich hatte sie keine Lust mehr darauf. Sie atmete durch und drückte auf die Foto-App. Es waren zwei Bilder, das erste zeigte Danny, wie er gerade von einer Frau oral befriedigt wurde.


Kay vergrößerte das zweite Bild und erschrak. Danny bestieg eine junge Frau von hinten, die auf dem Bett kniete. Kay konnte gar nicht hinschauen. Das Mädchen auf dem Bett war sie selbst.


Mittwoch, 12. Dezember 2012


Winzige Sonnenstrahlen fanden ihren Weg durch die dichten Vorhänge und erreichten das untere Ende des Bettes. Auf der linken Seite des Lakens bildeten sich lustige Schattenbilder, während die rechte Seite in einem grauen Schleier lag. Yuii schätzte, dass es zwölf Uhr sein musste, war aber zu träge, um nachzusehen. Sie lag fest umschlungen in Dannys Armen, es war warm, da die Klimaanlage nicht arbeitete, aber Yuii mochte es so.


»Ich liebe dich.« Danny flüsterte ihr ins Ohr und ließ seine Hand ihren Rücken herabgleiten. Er war seit einigen Minuten wach, aber zum ersten Mal nicht in Stimmung. Die vergangenen drei Tage verliefen anders, da fiel Danny über sie her, kaum, dass sie aufgewacht waren. Aber heute machte er keine Anstalten. Yuii wusste, dass es etwas mit dem zu tun hatte, was er ihr gerade ins Ohr flüsterte.


Yuii musste abreisen und Danny war schwermütig. Sie grinste in sich hinein. Ihr Vorhaben, Danny zu verführen, hatte eine unvorhergesehene Wendung genommen. Eigentlich wollte sie nur eine Affäre mit ihm anfangen, um Kay seinen schlechten Charakter zu demonstrieren, aber schon nach wenigen Tagen, war Danny ihr regelrecht verfallen. Sie war sich ihrer Wirkung auf Männer immer bewusst gewesen, aber in Dannys Welt schlug sie ein, wie ein Meteorit der alles Leben zermalmte. Sie war sich sicher, dass er nicht mehr ein noch aus wusste.


Es war wirklich eine bizarre Situation, wenn man nüchtern darüber nachdachte. Danny war Yuii völlig verfallen, aber Yuii liebte Kay über alles. Die wiederum schien sich in Danny unsterblich verschossen zu haben. Ein Hollywood-Regisseur würde aus diesem Kitsch einen Blockbuster machen, aber Yuii dachte darüber nach, was sie selbst aus dieser Situation ziehen sollte.


Danny war ein wirklich erfahrener und aufopferungsvoller Liebhaber, aber sonst gab er ihr nichts. Sie wollte immer noch Kay zurück. Sie war der Mensch, mit dem sie zusammen sein wollte. Sie hatte ein gutes Herz und einen klaren Verstand, etwas, nach dem sich Yuii immer gesehnt hatte. Es waren Eigenschaften, die sie ihr ganzes Leben vermisst hatte und nicht mal in ihrer eigenen Familie fand, wenn man von ihrer Mutter absah.


Danny dagegen war komplett anders. Danny war ein Frauenheld, ein geborener Lügner und Betrüger. Yuii hatte außer der körperlichen Anziehung keinerlei Sympathie für Danny. Er war genau das, was eine Frau nicht brauchte. Für Kay war er regelrecht Gift und das wollte sie ihr zeigen. Sie sollte Danny aus ihrem Kopf verbannen und erkennen, dass nur Yuii ihre einzige Liebe war. Dann würde sie hoffentlich wieder zu ihr zurückkehren.


Zunächst musste sie Kay von Danny trennen. Das war relativ einfach, ein Anruf bei einem Stammkunden, der in der Verwaltung der Drogenbehörde arbeitete, genügte, um das German Corner in ein temporäres Chaos zu stürzen, worauf Kay abreisen musste. Nach ein paar Tagen, würde sich alles beruhigen, versprach ihr der Beamte, worauf Yuii ihm eine besondere Belohnung in Aussicht stellte.


Dann würde sie Danny Stück um Stück diskreditieren. Dies war noch leichter, da Danny tatsächlich Bilder seiner Liebschaften beim Sex gemacht hatte und diese auf seinem PC aufbewahrte. Sogar einige Videos waren darunter, die hob sich Yuii aber für den Notfall auf. Sie schickte täglich Bilder an Kay, verwendete dazu aber ein Prepaid-Handy, welches namentlich nicht zuzuordnen war.


Nach zwei Nächten kontrollierte sie den Computer erneut, als Danny in der Bar arbeitete und jetzt fand sie auch Bilder und Videos von sich selbst. Und das, obwohl er ihr versicherte, dass er sie liebte. Was für ein perverses Schwein Danny doch war.


Sie musste mit aller Macht verhindern, dass Kay auf Danny hereinfiel. Wenigstens hatte sie einen entscheidenden Vorteil. Sie wusste über Kays Gefühle Bescheid, aber Kay wusste nicht, dass sie darüber im Bilde war. So konnte sie die Ahnungslose spielen, solange es ihr nützlich war. Im Gegenzug ahnte Kay nicht, dass Yuii seit Tagen bei Danny schlief, der sie längst vergessen hatte. Sie hatte immer noch die Kontrolle über die Situation.


Die Frage war jetzt, welche Lücken sie bei Kay zu welchem Zeitpunkt füllen musste, um ihr Ziel zu erreichen. Denn eines war klar, Danny würde Kay niemals bekommen und wenn sie dafür ihre Welt zerstören musste.


Als Yuii im Nana-Plaza eintraf, war es zwanzig Uhr.


»Yuii«, rief Kay erfreut und ihr Herz machte einen Freudensprung. »Was bin ich froh, dich zu sehen.«


Yuii gab Kay einen Kuss auf den Mund, den sie erwiderte.


»Was ist denn hier los?«, fragte Yuii unschuldig.


»Der Teufel!«, antwortete Kay und erzählte Yuii die ganze Geschichte. Sai gesellte sich zu ihnen.


»Vor einer Stunde sind drei der verhafteten Mädchen wieder zurückgekommen«, berichtete Kay erleichtert.


»Aber fünf fehlen noch. Anscheinend hat man bei Zweien Drogen gefunden und bei Dreien haben sie noch nicht das richtige Alter festgestellt. Ich hoffe, dass sie bis morgen frei sind, dann hätten wir das Schlimmste überstanden.«


Sie erzählte Yuii von den Ersatzmädchen, die Danny am Vortag geschickt hatte und dass zwei von ihnen sich gut eingearbeitet hätten und gern bleiben wollten. »Eine ist heute schon wieder zurück nach Pattaya, die hat sich hier nicht wohlgefühlt.«


»Wie geht es deiner Tochter?«


»Gut, danke«, antwortete Yuii. »Es gibt viel zu erzählen, aber darüber reden wir später. Zunächst bringen wir mal die Bar in Schwung.«


»Gute Idee«, sagte Kay und war schon wieder frohen Mutes. »Wenn alles wieder gut anläuft, dann werde ich nächste Woche noch mal nach Pattaya fahren, da ich noch etwas zu erledigen habe.«


Yuii zuckte zusammen und ging wortlos hinter die Theke. Kay lief ins Hinterzimmer, um die Bestände zu kontrollieren und Nachschub zu bestellen. Sie rechnete den aktuellen Verbrauch hoch und füllte das Bestellformular auf ihrem Tisch aus, als erneut ihr Handy piepste.


Sie hatte fast Angst vor den Bildern, als sie auf die App klickte, aber dieses Mal war es ein Video, das anonym versandt wurde. Kay begann zu weinen, als sie mehrere Minuten lang mit ansah, wie Danny Yuii fickte.


Die Fahrt verlief wortlos. Kay sprach auch nicht, als sie ihr Zimmer betraten, sie starrte Yuii nur gefühlskalt an.


»Du sagst gar nichts, Kay«, stellte Yuii fest. Sie wusste natürlich warum. »Das ist gut so, denn ich habe dir einiges zu erzählen«, sprach sie weiter.


Jetzt schaute Kay auf. Yuii verzögerte einige Sekunden, schluckte schwer, um die Dramatik zu erhöhen, dann begann sie kleinlaut. »Ich bin nicht erst heute aus dem Isaan zurückgekehrt. Ich bin schon am Samstag zurück nach Pattaya gekommen und wollte dich dort überraschen. Aber du warst nicht mehr da. Danny hat mir erzählt, dass du abreisen musstest.« Sie senkte den Kopf und zögerte erneut einige Sekunden.


Kay brach ihr Schweigen. »Wieso bist du nicht sofort zu mir gekommen?«


»Das wollte ich auch, gleich am nächsten Morgen, aber dann ist etwas passiert …«


»Und was?«, fragte Kay, obwohl sie die Antwort kannte.


Yuiis Gesicht sah bedrückt aus. »Ich habe den Abend an der Bar verbracht und Danny hat mich gut unterhalten. Aber ich habe zu viel getrunken und beim Heimweg ist es dann passiert …«


»Was ist passiert?« Kay wollte es aus Yuiis Mund hören.


»Vor dem Hotel hat Danny mich geküsst. Ich war betrunken und da ich ein paar Tage weg war, bin ich geil geworden. Danach haben wir uns bei Danny geliebt.«


Kay starrte zu Boden, sie sah gebrochen aus.


»Ich weiß, dass du enttäuscht bist von mir, Kay. Aber ich möchte, dass du weißt, dass sich nie ein Mann zwischen uns stellen wird, egal wie gut er ficken kann. Ich liebe dich und das ist alles, was für mich zählt. Ich werde ihn nie wieder sehen, das verspreche ich dir.«


Yuii war zufrieden mit sich. Sie legte Kay die Lösung direkt auf die Zunge, sie musste nur noch zuschnappen, dann würden sie weiter zusammenbleiben und Danny war nichts anderes mehr, als ein weiteres dunkles und schmerzhaftes Kapitel in ihrem Leben.


Genau wie Yuii geplant hatte, biss Kay an. »Ich muss dir auch etwas gestehen. Als du im Isaan warst, habe ich auch eine Affäre mit einem Mann gehabt.«


Yuii blickte Kay mit offenem Mund an und spielte schockiert. »Und? Ist es vorbei?«


»Ja, Yuii, es ist vorbei. Vor ein paar Tagen dachte ich noch, dass es Liebe sei, aber ich habe mich getäuscht. Es war wohl doch nur Sex.«


Yuii wirkte verletzt. »Damit musste ich irgendwann rechnen. Ich habe immer befürchtet, dass ich dir auf Dauer nicht genüge.« Yuii hatte sogar ihr Geständnis detailliert geplant. Kay hatte keine Chance. Jeden Moment musste sie ihr in die Arme fallen. Und sie enttäuschte Yuii nicht.


Freitag, 14. Dezember 2012


Sai verdiente in den ersten Tagen in Bangkok mehr Geld, als sie in Pattaya in einem Monat verdient hatte. Sie beendete gerade ihre Longtime und holte ihre ID-Karte an der Rezeption des Hotels ab, in dem sie übernachtet hatte. Dreitausend Baht war sie dem Kunden wert gewesen, was in Bangkok wohl der gängige Satz war. Im Vergleich mit Pattaya war es doppelter bis dreifacher Lohn für eine Liebesnacht. Meistens machte sie eine oder zwei Shorttimes am frühen Abend, die ihr weitere tausend Baht je Termin einbrachten und hinzu kamen dann noch der Anteil an Barfine und Getränkeumsätzen.


Sai war zufrieden, der Umzug nach Bangkok und der Wechsel der Arbeitsstelle, hatte sich wirklich als Glücksgriff erwiesen. Und zu verdanken hatte sie das alles Yuii, die ihr auch noch Tipps und Tricks beibrachte, auf die sie selbst nie im Leben gekommen wäre. In etwa zwei Wochen konnte sie ihre Schulden bei Yuii endgültig begleichen, wenn das Geschäft weiter so florierte.


Sie verließ das Hotel um elf Uhr und ging zur nahen BTS-Haltestelle. Der nächste Zug wurde in drei Minuten angekündigt. Sie war in übermütiger Stimmung und holte ihr Smartphone aus ihrer Handtasche. Sie öffnete die LINE-APP und schrieb: »Bald schuldenfrei« neben ein Smiley. Sai gefiel der Satz und sie drückte auf senden.


Sie überlegte erneut, dann tippte sie lächelnd »Danke für alles, Yuii« und schickte es ab.


Wie jeden Morgen schlich Yuii ins Bad, um sich frisch zu machen. Normalerweise schlief Kay noch, bis sie wieder ins Bett kam, aber an diesen Morgen war sie zu aufgewühlt. Sie hörte Geräusche von fallendem Wasser aus der Dusche, in wenigen Minuten würde Yuii sie wieder lieben wollen.


Ein Mobiltelefon summte, aber der Klang war anders als bei ihrem Handy. Auch Yuiis Gerät hatte einen anderen Ton, Kay kannte ihn nur zu genau. Dieser hier war neu.


Neben dem Bett stand Yuiis Handtasche und Kay hob den Kopf und blickte hin. Sollte sie in der Tasche nachschauen? Nein, das wollte sie nicht machen.


Wieder summte es, der Ton kam ganz sicher aus der Handtasche. »Vielleicht hat Yuii am Vorabend in der Bar versehentlich ein falsches Handy eingesteckt?« Kay beschloss nachzusehen.


Sie öffnete die Tasche und fand darin tatsächlich ein zweites Smartphone. Es war das Gerät einer Billigmarke, aber es war an und auf dem Display erschienen zwei Nachrichten. Sie drückte auf die erste Nachricht, da erschien eine Abfrage auf dem Display und verlangte nach einem 4-stelligen Code. Kay wusste, dass Yuii sowohl bei ihrem eigenen Handy, wie auch bei ihrer Bankkarte, den Geburtstag ihrer Tochter als Pin verwendete, die am 20. August geboren war. Sie hatte Yuii einmal ohne Absicht beim Eintippen beobachtet, hatte es ihr aber nie gesagt. Sie tippte die Zahlen ein: 2-0-0-8.


Das Handy entsperrte sich und sie landete direkt in der LI-NE-APP, in der zwei eingegangene Nachrichten von Sai warteten. »Was ging hier vor? Wieso hatte Yuii ein zweites Handy? Und wieso kannte Sai diese Nummer, sie aber nicht?«


Sie ging in die Chat-Übersicht und sah ihre eigene Nummer in der Übersicht. Verwirrt öffnete sie den Chat. Vor Schreck gefror ihr das Blut in den Adern. Sie erkannte die Bilder und Videos von Danny, die sie seit einigen Tagen anonym empfangen hatte. Es gab keinen Zweifel, dies war das Handy, das ihr die furchtbaren Nachrichten geschickt hatte. Also war es Yuii, aber warum? Kay war so in Gedanken versunken, dass sie gar nicht mitbekam, wie die Wassergeräusche in der Dusche verstummten.


»Ich komme, Schatz«, hörte sie aus dem Badezimmer und eine Sekunde später kam Yuii heraus, ein Handtuch eng um ihren Körper gewickelt. Sie erschrak, als sie Kay mit ihrem Handy in der Hand erblickte. Kay starrte verloren zu Yuii, sie war völlig verwirrt. »Warum, Yuii?«, war das Einzige, was sie herausbrachte.


Die Situation überrumpelte Yuii. Eigentlich hatte sie den Kampf um Kay gewonnen, warum hatte sie nur das Handy nicht beseitigt. Mit dieser Wendung hatte sie nicht mehr gerechnet. Yuii senkte den Blick und schwieg.


»Na klar. Du hast mitbekommen, dass ich mit Danny geschlafen habe. Und dann hast du beschlossen, dies zu zerstören?«


Yuii schwieg weiter. Sie setzte sich auf die Bettkante und sah schuldbewusst auf den Boden.


»Warst du überhaupt im Isaan?«


Yuii schüttelte den Kopf.


»Dann hast du uns die ganze Zeit beobachtet?«


Yuii nickte. »Ich wollte dich nicht verlieren, Kay.«


»Und das wolltest du erreichen, indem du mich zutiefst verletzt.«


Yuii schwieg erneut. Es gab nicht zu sagen.


»Du hast alles geplant. Erst musstest du mich loswerden. Ich wette, der Tipp für die Razzia kam von dir. Und dann hast du Danny verführt und mir die ganzen widerlichen Nachrichten geschickt.«


»Er taugt nichts, Kay. Die Bilder habe ich nicht erfunden, die hat er selbst gemacht. Ich habe sie nur zufällig entdeckt und dann beschlossen, sie gegen ihn zu verwenden.«


Yuii machte eine kurze Pause, dann sagte sie. »Er ist er nicht wert, Kay. Er verdient dich nicht.«


Kay sackte in sich zusammen.


»Ja, du hast recht, Yuii. Er taugt nichts. Danny ist es nicht wert, dass ich ihn vermisse, aber er hat mir eines gezeigt. Ich bin keine Lesbe, ich war es nie und werde es auch nie sein. Und fast hätte ich das wieder vergessen.«


»Bitte Kay …« Kay hob die Hand und Yuii verstummte.


»Ich habe mich für eine gewisse Zeit vor den Männern versteckt, aber damit ist jetzt Schluss. Und zwar ab sofort.« Sie holte Luft. »Es ist Schluss mit uns.«


»Aber ich wollte doch nur …«, Yuii konnte den Satz nicht aussprechen, als sie die Entschlossenheit in Kays Augen erkannte. Sie hatte sie verloren.


»Ich bin noch nie so enttäuscht worden. Ich möchte, dass du hier ausziehst. So schnell wie möglich. Heute noch, nein, jetzt sofort.«


»Kay, bitte …« Yuii wimmerte.


»Und einen neuen Job kannst du dir auch suchen. Ich will dich nicht mehr sehen.«


Zum ersten Mal in ihrem Leben wollte Kay einem anderen Menschen einfach nur wehtun.
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